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Den Sieg wird uns niemand entreißen !
Gedanken an der Schwelle des fünften Kriegsjahres / Von Franz Moraller

^ SrV -

SlK 5eitle vor vier Jahre « i» Berlin die
Kriegserklärungen Englands und
Frankreichs cinliefen und damit auch die
Men Schleier vor dem haßerfüllten Bernich»
Mgswillen der plutokratischen Mächte gegen*®S nationalsozialistische Deutschland gefalle»^aren, da gab eS im ganzen deutschen Volk
Men einzigen Menschen, der sich nicht über

tragischen Ernst dieser geschichtlichen Wen-
Mg im klaren gewesen wäre . Freilich damals
, "nte niemand den Ablauf und die Entwick-
7>ng üeS bevorstehenden Ringens vorhersehen ,■*no der Gedanke, baß eS nach vier Jahren
"°ch nicht beendet, sondern gerade erst auf sei»

Höhepunkt angelangt sein würde , wäre
Mals jedem von uns Unglaubhaft erschienen.

es aber ein Kampf auf Leben nnd
^ od . um Sein oder Nichtsein , um
^ >eg ober Vernichtung sein werde , das
U »te wohl jeder einzelne , ohne deshalb eine
Vorstellung zu haben, welche Prüfungen und
L^ reißproben das Schicksal in seinem dunklen
®^ >ß für uns bereit hielt.

Wir machten uns keine Jllustone « und gaben
~

J?
S keinen trügerischen Hoffnungen hin. denn

T*'* kannten den Krieg und wir wußten , daß
J
*

. de» höchsten Einsatz von uns verlangen
?»rde , wenn wir als Nation bestehe » und di«
Mkunft gewinnen wollten . Und gerade »nS

im Grenzlanb . diesseits und jenseits deS
L°errheinS, wo sich dräuend die Kanone» des
Westwalls und die Rohre der Maginotlinie
^ Seneinander und auf unsere friedlichen
Städte und Dörfer richteten, zeigte er von der
^ ste» Stunde an sein härtestes Antlitz. So
, °r eS kein Wunder , daß im ganzen Reich jene
Ersten Stunden , Tage und Wochen nicht wie
M der August 1914 angefüllt waren von ju-
Ilnber Begeisterung und überschwänglichem
Mrnel , sondern daß sie getragen waren vom
Zeigenden Ernst einer umumstößlichen Ent»
Leibung und von der harten Entschlossenheit
?^eS daran zu setzen und dahinzugeben , um
!MS Mal den Kampf siegreich bestehe » zu
"toten, komme , was immer da wolle .

° Wie gut wir daran taten , das wissen wir
Me . Ueberschwang und Begeisterung sind lo-
"rrnde Feuer , farbenprächtig und imposant für
^ Augenblick, aber sie halten nicht lange von
^ o allzu leicht schlagen sie nm in Nieder -
""chlagenheit und Verzagen , wenn ihr Schwung
M ausreicht , um in einem Anlauf alle
^ verstände zu überrennen . ES gibt, angefan»
^ »om täglichen Brot biS zur komplizierten
? ,

° sfe , ungezählte Faktoren , aus denen sich
? iegerischx Entscheidungen zusammensetzen,' di?
Mtigste von allen aber ist zu allen Zeiten

Mensch gewesen, daS heißt, feine seelische
t ‘®ft, sein unbeugsamer Wille , sein Trotz und
z» . Mut . die selbst über die schwierigste Lage

triumphieren vermöge» . Die beste Waffe ist
&>!r urehr wert als der Mann , der sie führt,
üP* der Knüppel in der Faust deS Tapfere »
,JL wirksamer als das Maschinengewehr im
Waffen Arm des Feiglings . Wenn eS aber

gilt , hauszuhalten mit jeder Patrone
Granate — nicht , weil sie knapp sind , son »

damit sie im entscheidenden Augenblick
Msichtslos und mit geballter Wucht eingesetzt

* können — um wie vieles mehr gilt
ti, ^auszuhalten mit unserer inneren Kraft,
^ wir als das wichtigste Argument in die
^ agschale des Sieges zu legen haben.

„ ' *
(J^al wir nicht übermütig und damit leicht »
« N gLworben sind in jenen triumphale »
tz

°wen deS Sommers 1940, da eS scheinen
djTpte, als ob mit einigen mächtigen Schlägen

Ringen unmittelbar siegreich zu be-
sei, — daß wir nicht verzweifelten und

r^ Zgten, sondern un8 nur zu noch gewaltige -
Anstrengungen emporriflen , als - im furcht -

Winter 1941/43 und im Januar 1948 vor
d̂ rngrad unS schwerste Rückschläge trafen,
tbT,,9t wohl der sicherste Beweis dafür, baß
1»^ aller Wechselfälle des Krieges und trotz
d .Msier Belastungsproben die Haltung ,
» tz , Wille und die inneren Kräfte
I« ^ ? reS Volkes auch zu Beginn ÜeS
itz ? ' ten KriegSjahres noch völlig
lift ° li sind , und daß es somit eine gefähr-

Fehlspekulation unserer Gegner ist, ihre
d» toen auf einen inneren Zusammenbruch
itdnpeicheS zu gründen. Die Rechnung, daß
, °>tzen 1989 und 1948 ebenso vier Jahre tte-

einst zwischen 1914 und 1M8 ist zwar
gesehen unverkennbar richtig: aber

ützMlich daran kann schließlich nur sei» , waS
>b»? diesen vier Jahre » abgespielt hat und in
iti* v r Verfasiung wir sie bestanden haben,

Wutz doch wohl selbst der kritischste Be »
tiMer zugeben, baß nicht einmal äußerlich
>W Geringste Bergleichsmöglichkeit besteht ,
lisch "war weder in militärischer noch in poli -
il^ ^ ^ nsicht, am allerwenigsten aber in be-

bi» innere Geschloßenheit und Wider-

Hart und entschlossen steht der deutsche Soldat im Kampf
(PK .-Zeichnung : H-Kriegsberichter Palmowski , Waffen- ff , Z.)
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standSkraft der Nation und auf die Entschlos¬
senheit der sie verkörpernden Führung . Bor
allem aber fehlen n»S heute Gott sei Dank alle
jene hoffnungslosen Narre » und verbohrten
Ideologe « ; die sich irgendeiner Täuschung über
die „Großmut ^ unserer Feinde und über daS
furchtbare Schicksal unseres ganzen Volkes im
Falle eines Versagens vor der letzten Prüfung
hingeben könnten.

Wer es zudem noch nicht gewußt haben sollte,
dem haben die hinter uns liegenden hier
Kriegsjahre und vor allem die letzte Phase deS
verbrecherische » Bombenterrors die wahren
Absichten unserer Feinde so eindrücklich zur
Kenntnis gebracht , daß sie sich ihre heuchle¬

rischen Phrasen und Versprechungen wirklich
sparen könne» . Mag dieser Kampf auch noch die
schwersten Opfer von unS fordern, möge» sie
in ihrem satanischen Haß zu noch so teuflischen
Vernichtungsmitteln greifen und uns ein schier
übermenschliches Maß an Not und Leib zu¬
fügen — daS alles ist wenig im Vergleich zu
dem, was über uns käme , wenn sie jemals ihr
Ziel , den gnadenlosen Sieg über Deutschland,
erreichen würden. Daß sich über diese Tatsache
niemand unter uns im unklaren ist, ist die
sicherste Garantie dafür, daß wir niemals mehr
schwach werden. Der Einsatz , den wir
geben müssen , ist hoch , das wissen

wir , aber wir wisse « auch , daß wir
nur dann , wen » wir alles einsetzen »alles gewinnen könne ».

*
Wenn wir von diesen schonungslose» Er»

kenntniffeu deS Jahres 1943 aus zurückblicken
um vier Jahre auf den Beginn dieses Kampfes
und unS vergegenwärtigen , daß England und
Frankreich damals angeblich wegen der Freien
Stadt Danzig und des polnischen Korridors
diesen Weltkampf entfeffelt haben, dann kommt
unS wieder einmal die ganze heuchlerische Ver¬
logenheit der demokratischen Menschheits¬
beglücker zum Bewußtsein . Danzig war ihnen
damals genau so gleichgültig wie die ganze

Ae weltgeschichtliche Auseiuaudersetzmg
Um den Weiterbestand Europas — Für eine bessere Zukunft — Sündermann vor der Auslandspreise

rch BerNn , 2. Sept . Bor den Berliner 'Kor-
respondenten der AuSlandspresie sprach der
stellvertretende Preffechef der Reichsregierung ,
StabSleiter Sündermann , anläßlich des
Kriegsbeginnes vor vier Jahren . An die Spitze
seiner Ausführungen stellte er einen Rückblick
auf die Vorgeschichte des Krieges . Er erinnerte
an die Rolle , die insbesondere der USA . -Präsi »
öent Roosevelt schon 1937 spielte, als er unter
dem Stichwort einer „Quarantäne " eine Welt¬
front gegen Deutschland, Italien und Japan
zustande zu bringen suchte. Unbestritten und
unbestreitbar sei auch das Wirken Churchills
in den Jahren , in denen sich eine deutsch- eng¬
lische Verständigung anzubahnen schien und in
denen dieser merkwürdige Mann keinen Tag
vorübergehen ließ , yhne die Trompete eines
Krieges zu blasen, von dem er sich die Chance
eines Lebens versprach . Unbestritten und un¬

bestreitbar sei schließlich als Hauptmerkmal
der europäischen Entwicklung in den Jahren
von 1920—1949 die Ausrichtung einer bolsche-'
wistischen Offensivmacht gegen Europa . Diese
vernichtenden Pläne bedürfen heute keiner
Erläutern »« mehr.

Di « Micke« Position
Die schnell« ! und gründliche» Siege in

Pole « , Norwegen , Frankreich, Serbien , Grie¬
chenland und Kreta haben das deutsche Volk
nie so übermütig gemacht , wie wir es gegen¬
wärtig im Lager unserer Feinde bemerken,
nachdem ihnen nach langer Frist endlich einige
Waffenerfolge beschieben waren . Sie werden
mir keine deutsche Stimme aus der damaligen
3 «it bei- Rbrtnge» v« müae«. i» dar daoov « .

sprachen worden wäre , daß wir etwa beabsich¬
tigen , das französische Volk einer „ Erziehung '
durch mehrere Generattonen " zu unterwerfen
oder die Briten zu Zwangsarbeit heranzu¬
ziehen oder sie überhaupt „auszurotten ".

Wir haben nur das geforödrt und durchge¬
setzt, was wir zur Verteidigung nötig hatten
und haben in diesen vier Jahren uns eine
ungleich stärkere Position geschaffen ,als wir sie uns im Jahre 1939 auch nur zu
erträumen wagten . Wir haben dabei von nie¬
manden zu viel gefordert, aber auch nirgends
zu wenig getan . Das deutsche Volk weiß , daß
durch diese überlegene und überlegte Führung
seine Existenz gerettet wurde und auch für die
Zukunft gesichert wird. Es erkennt, daß die
Entschlüsse des Führers weit vorausschauend
und für die Entwicklung des Krieges entschei¬
dend waren , so gewaltig und überraschend sie
oft im ersten Augenblick erscheinxn mochten .
Neue Zukunft für Europa

Wer darauf ausgeht , die Völker Europas
zu vernichten, mit Feuer und Schwert Chaos
in die Länder zu tragen , in denen seit Jahr -

-tausenden die Grundfesten menschlicher Zivili -
^sation stehen , der hat sich ein wahnwitziges und
angesichts der Verteidigungskraft , die aus
einem solchen Existenzkampf erwächst , uner¬
reichbares Kriegsziel gesetzt. Es wird sich im
weiteren Verlaufe dieses Krieges mit aller
Deutlichkeit zeigen , daß unsere Feinde an
ihren eigenen Wahnsinnsplänen scheitern und
zerbrechen werden . Zugleich wird für E u -
ropaeineneueZukuuft anbrechen— der
deutsche Sieg wird nach der Ptzgf« - er Be «. .

Währung , in der wir heute stehen , kraftvoll
heraufsteigen, weil dieser Sieg nicht nur durch
die Kraft und den Mut eines groben , um sein
Leben kämpfenden Volkes gewährleistet wird,
sondern auch, weil seine Grundgedanken auf
der Ebene menschlicher Würde, nationaler
Freiheit und geschichtlicher Notwendigkeit liegen .

Deutsche Kraft vervielfacht
Das deutsche Volk seinerseits , das in wenigen

Friedensjahren erlebt hatte, was es zu schaffen
und aufzubauen vermag , sieht heute im Krieg
seine Kräfte geg« l einst vervielfacht. Es weiß,
baß sein Weg in eine glückliche Zukunft un¬
trennbar verbunden ist mit dem National¬
sozialismus als dem höchsten und letz¬
ten Ausdruck deutschen Gemein¬
schaf t S l e b e n s . Es ist sich bewußt , daß seine
sozialistische . Einstellung den zurückgebliebenen
kapitalistischen Organisationsformen , wie sie in
England und USA . heute noch konserviert wer¬
den , unendlich überlegen ist.

Stabsleiter Sündermann nannte diesen Krieg
von Deutschland aus gesehen einen Vertei¬
digungskrieg gegenüber einer
lebensbedrohenden Einkreisung -S-
front , der sich zugleich ausgedehnt hat zu
einem Verteidigungskrieg deS ganzen euro¬
päischen Koütinents .

Das deutsche Volk hat heute nach 4 Jahren
die gleichen Ueberzeugungen über die Notwen¬
digkeit, den Sinn und das Ziel dieses Lebens¬
kampfes wie am ersten Tage dieses Krieges .
Damals wie jetzt weiß es . baß eS um Sein
oder Nichtsein, um die höchsten Werte natto-
«aler Existenz und europäisches g-ht

„Garantie " ihres polnischen Vasallen , den sie
heute ohne ein Wimperzucken preisgegeben
haben. Ihnen ging es von vornherein u m d i e
Vernichtung deS nationalsozia¬
listischen Reiches , das ihren kapitalisti¬
schen Weltherrschaftsplänen im Wege stand und
das sich de» Haß und die Rachsucht deS ganzen
internationalen Weltjubentums zugezogen
hatte. Dieser Haß des Judentums ist die
Brücke , auf welcher sich schließlich sogar die
plutokratischen Kapitalisten mit den bolsche¬
wistischen Wkltrevolutionären im gemeinsamen
Bernichtungswillen gegen das deutsche Volk
trafen. Der Anlaß von 1939 ist vergessen —
geblieben ist ein weltenweites Ringen , das alle
Kontinente umfaßt und in welchem es zuletzt
darum geht, ob die Völker dieser Erde der bol-
schewistisch-plutokratischen Unterjochung durch
daS internationale Judentum zum Opfer fallen ,
odet ob sie als freie Nationdn in gemeinsamem
friedlichen Aufbau und sozialem Ausgleich sich
selbst eine bessere und glücklichere Zukunft ge¬
stalten. So ist dieser Krieg nicht nur ein Kampf
um Sieg oder Niederlage , um Annektionen
und Absatzgebiete, um Imperien und Wirt¬
schaftsprobleme, sondern eS steckt in ihm die
Dynamik einer weltumfassenden
geistigen Revolution , in welcher die
jungen Kräfte im Zeichen neuer Gedanken und
Weltanschauungen angetreten sind gegen die
Mächte eines Systems einer überalterten Welt ,
die den Völkern nichts anderes mehr zu geben
vermochten als Unterdrückung, soziale Span¬
nungen und Kriege in ununterbrochener Folge .
So kämpfen Deutschland und feine Verbün¬
deten heute nicht nur den Schicksalskampf um
ihre eigene Zukunft , sondern zizgleich u m
eine neue und bessere Ordnung und
Gestaltung der ganzen Welt , und da¬
mit nicht zuletzt sogar für jene Völker , die
heute noch, verblendet und verhetzt, von ihren
Machthabern und jüdischen Drahtziehern gegen
die Kräfte der Zukunft gehetzt werden. Es mag
einmal für viele Millionen die Stunde der
tragischen Erkenntnis komme » , daß sie in
diesem Kampf gegen ihre eigenen Interessen
auf der falschen Frontseite gestanden sind , eine
Erkenntnis , die dann leider vieles nicht mehr
ungeschehen machen kann.

*
Bier Jahre Krieg gehen am einzelnen Men¬

schen so wenig spurlos vorüber wie an einem
Volke. WaS wir biS heute ertragen und über¬
wunden, geopfert und erkämpft haben, ist ohne
Beispiel in der Geschichte. Der Krieg hat seine
Runen nicht nur in die Gesichter unserer Sol¬
daten gegraben , er hat auch die Heimat ver¬
wandelt . Manches , was uns vor vier Jahren
noch undenkbar und unerträglich erschienen
wäre , ist heute selbstverständlichgeworden . Fast
1500 Kriegstage , die hinter uns liegen , haben
unablässig an «ns geformt und gehärtet. Wir
wiffen heute, baß es überhaupt nichts gibt, mit
dem man nicht fertig werben könnte, solange
man den Willen und den Mut besitzt. Wenn
wir beides ungebrochen mit hinübernehmen
ins fünfte Kriegsjahr , dann werben wir auch
eine Probleme meistern und mögen sie noch

so schwer sein. Was uns noch bevorsteht, wissen
wir nicht. Wir wissen nur , daß es keine
Schwierigkeiten geben kann, vor denen wir
kapitulieren werden . ,

Wir können uns kem Müdewerben und kein
Versagen leisten. Denn darum hat schließlich
keiner geopfert, geschuftet und gekämpft, daß er
sich am Ende noch um das Ergebnis betrügen
lassen möchte. Und wenn schon einmal einer
schwach oder müde wirb , dann müssen ihn die
anderen stützen . Wir sind in den vier Jahren
einander so nahe gekommen und durch gemein¬
same Not , durch Kampf und Arbeit so zufam-
mengeschweißt worden , daß uns nichts mehr
trennen kann. Wir wissen genau , was es heißt,in einer Schicksalsgemeinschaft zu stehen , und
wir sind in dieser harten ' Schule zu National -
ozialisten geworden , die sich im Glauben und
in der Entschlossenheit von niemanden über¬
treffen lassen.

So beginnen wir dieses Jahr des Krieges
genau so , wie wir das letzte beschlossen haben:
JmunzerbrechlichenSiegeswillen ,im fanatischen Glauben an unsere
Zukunft u.nd in unerschütterlichem
Vertrauen auf unsere eigene Kraft
undaufdenFührer .

Lange hat er geschwiegen. Eines Tages wird
er wieder reden. Und seine Sprache wird die
gleiche sein, wie die der deutschen Waffen , die
Nun vier Jahre lang ehern und sieghaft an
allen Fronten dieses Krieges erklingen . So
werben sie auch im fünften Jahr sprechen im
Namen eines großen und tapferen Volkes , und
sie werden es im Dröhnen der Schlachten un-
seren Feinden so lange in die Ohren gellen, bis
sie eS begriffen haben : SenGiegwird unS
p t eura vd
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Schwere Kampfe ln den Brennpunkten derAbwehrschlacht
127 Sowjetflugzeng « in drei Tagen vernichtet — Am Mittwoch 120 Feindpanzer ab geschossen

* An » de » Führerhanptqnartter ,2. Sept . DaS Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

I » be» bisherige» Brennpnnkte « der
Abmehrschlacht standen «nsere Truppe «
anch gestern in schwere« Sümpfe«.

Durch entschlossene Gegenangriffe wnrde»
an einige« Stelle« »orgebrnngen« feindlich«
Srüste ansgefange» und zu« Teil «nter schwe¬
re» Berluste« zurückgeworfe «.

Znsammengesahte Angrisse von Sampf- »nd
Xahkampsfliegerverbünde« richtete « sich vor
alle« gegen foindlich« Trnppenziele südwestlich
Bjas « a.

I « Seegebiet der Fischerhalbinsel
versenkte » schnelle dentsche Sampsflngzenge
eine» sowjetischen Süstenfrachter »nd eine«
Bewacher .

Am gestrigen Tage « nrbe» an de« Ostfront
12* Panzer avaeschoffe «. Die Luftwaffe »er»
»ichtete in der Zeit vom 90. August biS 1. Sep»
tember 127 Sowjetflugzeuge. Oberleutnant
Nowotny , Führer einer Jagdfliegergrnppe .
erzielte gestern zehn Luftfieg «.

*
* Berlin , 2. Sept . Im südlichen und mitt¬

leren Abschnitt der Ostfront hielten die Bol¬
schewisten ihren Druck an den bisherigen
Schwerpunkten am 1. September weiterhin
ausrecht . Westlich deS Mius , westlich Charkow
und in den Räumen westlich Rylsk , Ssewsk und
WjaSma dauerten die erbitterten Kämpfe an.
In entschlossenen Gegenangriffen traten
unsere Verbände den Sowjets entgegen, mach¬
ten in elastischer Verteidigung starke feindliche
Stöße unwirksam und schlugen an mehrere»
Stellen bolschewistischeAngriffsgruppen blutig
zurück.

In den hin und her wogenden Kämpfen, bei
denen wichtige Gelänbepunkte mehrere Mal «
den Besitzer wechselten» wurden unsere hart
ringenden Grenadiere und Panzerverbände
durch starkeFliegerkräste wirksam unterstützt. So
brachten immer wieder angreifende Kampf- und
Sturzkampfgeschwader westlich des MiuS stark
bedrängten deutschen Kampfgruppen fühlbare
Entlastung durch Bombardierung eingebroche¬
ner feindlicher Stoßkeile und durch Unterstüt¬
zung der eigenen , die Lage bereinigenden Ge¬
genstöße .

Westlich Charkow setzten die Bolschewisten
unter Zusammenfaffung ihrer Kräfte den An¬
griff mit starken Infanterie - und Panzerver¬
bänden fort . Unsere Truppen brachten die Bor -
stöße in schweren Kämpfen zum Stehen und
schoffen dabei an der gleichen Stelle , an der die
Sowjets am Vortag « bereits 24 Panzer ver¬
loren hatten, erneut 49 bolschewistische Panzer¬
kampfwagen ab . Nach dem Niederbrvch der
gegnerischen Sturmwellcn gingen eigene Pan¬
zergruppen zum Gegenangriff über und riegel¬
ten örtliche Einbruchsstellen ab . Wettere Ge¬
genstöße und Säuberungsaktionen hatten die
Aufgabe, Einbruchsstellen aus den Gefechten
der letzten Tage zu beseitigen. Dabei gelang
eS unseren Truppen , sich wieder in den Besitz
eines Höhengeländes zu setzen und die alte
Hauptkampflinie wiederherzustellen. Diese Ab-
wehrkämpse , die von unserer Luftwaffe durch
Bombenangriffe gegen Infanterie - und Pan -
zeransammlungen begleitet wurden , kosten dem
Feind äußerst hohe Berluste an Menschen und
Material . .

Auch westlich der Linie Rylsk - Sswesk
sowie an dem Frontbogen nördlich und nord¬
östlich Sswesk setzte der Feind seine heftigen,
für ihn verlustreichen Angriffe fort. Im Be¬
reich eines Korps wurden dabei allein 80 feind¬
liche Panzer vernichtet. Westlich Orel schei¬
terten weitere bolschewistischeVorstöße . In die¬
sem Abschnitt waren die Angriffe des Gegners
infolge seiner hohen Berluste an den Bortagen
etwa- abgefchwächt. In den vorausgegangenen
Kämpfen konnte hier eine württember -
gtsch - badifche Gturmdivtsion , die
sich bereit- in der Abwehrschlacht bei Orel aus¬
gezeichnet hatte, neue Erfolge erringen . Im
Brennpunkt eine- feindlichen Großangriffs
von fünf Schützen -Dtvtsionen und einem Pan -
zerkorpS stehend , wurde sie in IS Stunde « 28
mal mit Kräften bis zu BataillonSstärke und
sieben mal durch Angriffstruppen von ein biS
sünf Regimentern angegriffen. Die unerschüt¬
terlichen Badener und Württemberger wiesen
aber alle Angriffe ab und schossen von den ein¬
gesetzten 100biS120 feindlichen Panzern 89 ab.
Unter ihnen befand sich der 1000. feindliche
Panzer , den die Division , die gerade auf iht
vierjähriges Bestehen zurückblicken kann, im
Ostfeldzug zur Strecke brachte . Die Sturmge¬
schützabteilung der Division ist an dieser Er -
folgSzahl mit 888 Abschüssen beteiligt. Sie hat
darüber hinaus im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus bisher 198 Geschütze verschiedenen Ka¬
libers , 279 Panzerabwehrkanonen , 102 Granat¬
werfer , zahlreiche Infanteriewaffen , darunter
88 Panzerbüchsen, große Mengen sonstigen Ge¬
räts , darunter 148 Fahrzeuge , sowie zwei
Flugzeuge vernichtet ober erbeutet.

Am Raum südwestlich und^oestlich WjaSma
standen unsere Truppen ebenfalls in schweren
Kämpfe ». Mit Unterstützung starker Lust -

waffenvevbände brachten sie dem angreifenden
Feind sehr schwere Berluste bei . DaS von zahl¬
reichen Sumpfstreifen durchzogene Gelände des
mittlere » Frontabschnitt» zwingt den Gegner
beim Heranführen seiner Kräfte, die großen,
wenige Deckungsmöglichkeiten bietenden Stra¬
ßen zu benutzen . Die sich auf ihnen stauenden
feindlichen Truppen - und Fahrzeugkolonnen
boten lohnende Ziele für unsere Stuka - und
Nahkampfflieger, die mit Bomben und Bord¬
waffen viele Panzer und Fahrzeuge zerstörten
oder beschädigten .

.Gegenüber den schweren Kämpfen im mitt¬
leren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
traten die Gefechte an den übrigen Fronten in
den Hintergrund . Im Raum zwischen Belyj
und Leningrad entwickelten sich nur örtliche ,
für unsere Truppen erfolgreiche Stoßtrupp ,
kämpfe und auch im Kandalakscha - und Mur -

man-Abschnitt im hohen Norden gingen die
Kämpfe nicht über die Abwehr einzelner feind¬
licher Borstöße in Zugstärke hinaus .

Tonisches Kampfgeschwader
40 000mal am Feind

* Berlin , 2. Sept . Das unter Führung von
Kommodore Oberstleutnant LewehS - Litzmann
im Osten eingesetzte Kampfgeschwader hat in
diesen Tagen seinen 40 00». Feindflug beendet .
An allen Fronten dieses Krieges mit großem
Erfolg kämpfend , vernichtete das Geschwader
bisher allein an der Ostfront 413 Züge und 420
Lokomotiven . Nahezu 1609 Transportzüge so¬
wie eine Anzahl schwerbewaffneter Panzerzüge
der Sowjets wurden schwer beschädigt, sowie
Hunderte von Nachfchubstrecken und Bahn¬
anlagen unterbrochen. ■

Bombenangriffe gegen sowjetische Flugplätze
führten zur Vernichtung von 1960 Flugzeugen
am Boden, während in Luftkämpfen109 bolsche¬
wistische Flugzeuge abgeschoffen wurden. Im
Laufe unzähliger Angrifssflüge gegen so¬
wjetische Panzerbereitstellungen , Truppenan -
sammungen und Quartiere , Artillerie - und In .
santeriestellungen an den verschiedenen Front¬
abschnitten vernichteten die Verbände dieses
Geschwader » über 1500 Panzer , 494 Geschütze
und bombardierten weit über 1000 vom Feind
belegte Ortschaften . Bei der Bekämpfung von
Seezielen wurden sechs Schiffe mit 37 600 BRT .
sowie der Schwere Kreuzer „Kirow' versenkt .

Der italienisch« Wehrmachtbericht
* Rom» 2 . Sept . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Donnerstag lautet :
Orte der Provinz Neapel wurden von feind¬

lichen Flugzeugen bombardiert : Schäden von
geringem Ausmaß.

Feindlich« Kriegsschiffe beschoffen daS Gebiet
von Capo Pellaro sProvinz Calabrien ) . Die
Küstenbatterien erwiderten sofort daS Feuer .

Alle Vorteile bei Deutschland und seinen Verbündeten
Der fünfte Jahrestag des Kriegsbeginns im Spiegel der Auslandspress«

Die Weltpresse steht im Zeichen de» fünfte» Jahrestages des Kriegsausbruchs . Alle Zei»
tungen stelle» Betrachtungen über Sie Lag « an . Dabei komme» die Blätter z« der Er¬
kenntnis , daß die Stellung der Achsenmächte «ach vier Kriegsjahre « »nerfchüttert ist »nd daß
alle Vorteile ans s-eite » der mit Dentschland » erbündete » Mächte
liege«, o
3 a 94 n. Tomotkatsu Hort, der Sprecher

des japanischen Jnformationsamtes , gab zum
fünften Jahrestag deS Kriegsausbruchs eine
Erklärung ab , die mit der Feststellung.beginnt,
daß die vergangenen vier Jahre erwiesen hät-
ten, daß die Achsenstreitkräfte mit großem
Schwung und unerschütterlicher Entschloffenheit
in bewunderungswürdigen Feldzügen dem
Sieg entgegenginge«. Die Erklärung schließt
mit dem Satz : »Je länger der Krieg dauert ,
um so schwächer werben unsere Feinde werden,
und der Sieg wirb uns dann um so sicherer
sein .'

Alle japanischen Zeitungen betonen, daß die
Lage keinen Grund zu PeffimiSmuS gebe . So
schreibt die Zeitung „Homiurt Hotschi' , die euro-
päischen Verbündeten würben mit verdoppel¬
ter Kraft fortfahren , den Krieg zum siegreichen
Ende zu bringen , so wie Japan selbst entschlos¬
sen sei, die Bande mit den Achsenmächten noch
weiter zu festigen , um mit ihnen gemeinsam
den angelsächsischen Imperialismus zu zer¬
schmettern und eine neue Weltorünung aufzu¬
bauen.

*

Rumänien . Die Bukarest«! Blätter er¬
innern daran , daß der Krieg von Jahr zu Jahr
an Härte »ugenonrmeu habe und auch nur
d « rch Härte entschieden werde. ,48Itt4

und Eisen und keine Theorie bleiben die ein¬
zigen entscheidenden Faktoren '

, schreibt die Zei¬
tung „Viatza "

, die aus den vergangenen 30 Jah -
V» den Schluß zieht , daß sich nur der Starke
sein Recht schasfe. Der Sieg werde nicht dem
gehören, der die meisten Soldaten hat und die
meisten Rohstoffe , sondern dem , der den stärk¬
sten Willen zum Durchhalten hat. Die Zeitung
„Capital«' würdigt die Waffentaten der rumä¬
nischen Armee und fährt fort : „Rumänien hat
seine nationale Existenz an eine Freundschaft
gebunden, aus die es stolz ist. DaS rumänische
Volk mdß au diese Freundschaft glauben und
sie durch eigene Taten mit jedem Tag stärken ,
um der doppelten Gefahr, die von Osten wie
vom Westen droht , die Stirn bieten z« können.
Europa mutz seine Feinde besiegen , sonst ver¬
liert es das Recht, in Freiheit zu leben .'

Slowakei . Auf einer Preffekonferen»
sprach Minister .Mach zur Lage an der
Schwelle des fünften KriegSjahreS. Er betonte,
baß die Entwicklung der Ereigniffe den Ent -
fcheibungen der Slowaken , auf der Seite
Deutschlands für die Freiheit Europas , u
kämpfen , recht gegeben habe . „Wir kämpfen
nicht, so erklärte der Minister' , aus Haß, son¬
dern wir stehen im Kampfe gegen den bolsche¬
wistischen und die übrigen Feinde Europas ,
um das Recht auf unsere freie, selbständig «

verlogene englische Phrasen zum Luftkrieg
Angriffe «ach „streng militürifchen Regeln “ — Heuchelei über alle Matze«

H.W. Stockholm » 2. Sept . Die allzu offen -
tzerzigen Hinweise und Ltugeständniffe bezüg -
lich der Terrorabstchteu bei den Luftangriffen
auf das Festland, die von englischen und ame¬
rikanischen Politikern und Zeitungen in letzter
Zeit laut wurden, haben die englische Luftwaffe
plötzlich stutzig gemacht. Vielleicht ist auch ein
Wink von oben ergangen, der im Hinblick auf
die deutschen BergeltungSdrohungen zu etwas
mehr Mäßigung in der Ausdrucksweise
mahnte, vor allem aber haben zweifellos die
schweren Berluste der englischen
Luftwaffe bet de» letzten Angriffen auf
Deutschland zu Lenken gegeben. Jedenfalls
wartet da» Londoner Luftfahrtmtntstertum dem
Stockholmer „Aftonblabet' zufolge mit folgen¬
der neuen Darstellung auf : „PräzisionSbom-
bardement» sind nach wie vor da» Ideal der
englischen Luftwaffe. Bei den AngrtffSflügen
werde» streng militärische Regeln befolgt .'
Der schwedische Gewährsmann t» London be¬
teuert , in der Leitung der euglifcheu Luftwaffe
wie tu de» Bereinigten Staate » hege man
„nach wie vor große Abneigung gegen psycho¬
logische Bombenangriffe nach dem Muster de»
Feinde»' .

Rach hinreichend häufige» Bekundungen von
englischer und amerikanischer Seite über den
reinen Terrorcharakter ihrer Lust -
kriegSmethoden wirken die vorstehenden Er¬
klärungen als Zeichen dafür , daß die alte
englische Heuchelei wieder zum Durch¬
bruch gelangt , die sich regelmäßig dann in be¬
kannter Schönheit wieder etnstellt , wenn die
mehr von den Amerikanern übernommenen
Methoden brutaler Offenheit nicht verfangen.
Dkan hat von englischer Seite mit dem Phari¬
säertum im Luftkrieg begonnen und in den An-
fangSstadien des Krieges so getan, als wenn
der stets gegen die Zivilbevölkerung berechnet «
und gerichtete schonungslose Luftkrieg nur auf
militärische Ziele abgestellt sei . Dann breitete
sich der Wahn aus , daS üeüffche Volk durch Ner¬
venkrieg und offenen Terror mürbe zu machen.
Im Zeichen dieser noch keineswegs liquidierten

Vene Sendereihe starret
Sonntagnachmittag i« Rundfunk — „Was die Soldaten wünschen *

rck. Berlin , 2. Sept . Im Kriege gehört der
Sonntagnachmittag im Rundfunk den Solda¬
ten. Wer entsinnt sich nicht der stattlichen Zahl
der ^Wunschkonzerte ' , die Sonntag » über den
Sender gingen? Neue Sendegattungen lösten
die Wunschkonzerte ab, denn im Rundfunk»
Programm gibt es keine Erstarrung , keine Ein¬
seitigkeit , und im häufigen Wechsel verschiede¬
ner Sendefolge» spiegelt sich da» Leben in
seiner Vielseitigkeit, seinem JnhaltSreichtum .
Rach de« Wunschkonzerten erschien der Zyklus
„Fortsetzung folgt' auf dem Programm . An¬
schließend erlebten wir „Sonntagnachmittag «
mit Verwundeten' und nahmen an den Wande¬
rungen de» Mikrophons teil , das Ausflüge
in di« herrlich« deutsche Landschaft unternahm .
Nach Berlin »urückgekehrt . vermittelte daS
Mikrophon „Allen zur Freude ' ein bunte»
Programm , da» wiederum von der Sendereihe
„Feldpost-Rundfunk' abgelvst wurde.

Gestalter und Sprecher der SonntagSsen-
dungen ist Hein» G o e d e ck e, deffe« Name feit
den Wunschkonzerte » läugst zu einem fest¬
stehende» Begriff geworden ist. von Sonntag ,

dem 8. September , ab legt un» Vordecke eine
neueSenderethe vor , die den Tttel trägt :
„WaS sich Soldaten wünsche»' . In den zwei
Nachmittagsstunden nehmen wir teil an allen
mustkalilchen Sehnsüchte » de» Soldatenherzens .
Ob es sich um Marschmusik ober Volkslieder,
um Film - oder Operetten -Melodien handelt,
stet» klingt dem Soldaten aus diese» Musik¬
stücken die Liebe zur Heimat entgegen in einer
künstlerischen Form , die « icht belastend , son¬
dern entspannend, erheiternd wirkt. Unter den
für Herz und Gemüt bestimmten Tonstücken
finden sich auch Werk « anspruchsvoller Art , wie
Grieg» HnlditzungSmarfch . Reger» Wiegenlied
ufw . Somit ist die neue Sendereihe tu gewissem
Sinne ein Maßstab für die Popularität konzer¬
tanter Weifen.

Die Seuduug „Was sich Soldaten wünschen'
ist ei» «euer Ausdruck der innerlichen Bezie¬
hungen »wischen Front und Heimat, und daß
Hein» Goeüeck« auf Grund seiner reichen Er -
fahrungen den rechten To« zu treffen weiß ,
steht außer Frage .

Hoffnung wurden , die früheren Umschweife
mehr und mehr beiseite gelassen «nd die
Terrovab sichten ziemlich ungeschminkt zuge¬
geben . Das Prahlen und Drohen mit kommen¬
den Maffenbombarbements sollte , so spekuliert«
London , schon vorher zu Demoralisierung und
Desorganisation führen . Seit diese beabsichtigte
Wirkung nicht eingetreten ist, seit vollends jetzt
die Gegenwirkung der deutschen Ab «
wehr sich immer stärker geltend macht und die
Besorgnisse in der englischen Be¬
völkerung vor schweren Bergel -
tungsschlägen wachsen, wirb wieder mehr
auf die frühere Tarnung zurückgegriffen.

Das Drohen mit „Serien - Bombardements '
zur Zerstörung „nach Hamburger Vorbild' hat
jedoch nicht im geringsten aufgehört. Auch jetzt
prahlt man mit der Absicht , ganze Wohnviertel
oder Stadtteile „eiuebne»' zu wollen.

Bon „Abneigung gegen da» psychologische
Bombardieren ' — wie der schön amschrewenve
englische Ausdruck für Terror ««griffe lautet —
kann natürlich im Ernst keine Rede sein , weder
bei den Engländern , noch bet den Amerikaner«.
Sie klammern sich weiterhin an die Hoffnung,
daß eS ihnen gelingen möge , da » deutsche Volk
zu Fall zu bringen . Aber die plötzlich auf¬
tretende Suche nach beschönigenden Phrasen
verrät auch auf diesem Gebiet der Kriegführung
die Unsicherheit tm feindlichen Lager.

Existenz zu verteidigen.' „Unsere Treue zu
Europa und zu unserem Führer Adolf Hitler ' ,
so schloß der Minister seine Ausführungen ,
„beweisen wir durch Taten des geeinten Vol¬
kes und die Taten seiner heldenhaften Armee' .
Die Slowakei geht treu an der Seite ihrer
Verbündeten in das fünfte KrtegSjahr, schreibt
die Preßburger Zeitung „Gardista" und ver¬
sichert , baß es für die Slowaken nur eine Er¬
kenntnis gebe, nämlich die , sich noch fester al»
bisher auf die Grundlagen zu stelle«, denen
die Slowakei die nationale Existenz und die
staatliche Selbständigkeit verdanke.'

»
Norwegen . Da » Hauptorgan von „Rasjo -

nal Sämling ' , „Fritt Folk' , führt feinen Le¬
sern zu Beginn des fünften KriegSjahreS vor
Augen, welche» Schicksal Norwegen erleben
würbe, wenn etwa der Bolschawismus siegte.
Liquidation, Genickschüsse und Massengräber
würben zur Auslöschung de» norwegischen Vol¬
kes führen. Deshalb wolle der Teil der Nor¬
weger, der sich zum großgermanischen Gedan¬
ken und zum neuen Europa bekenne , lieber
weiter die Lasten de» Kriege» auf sich nehmen,
al» dem Bolschewismus auSgefetzt zu fein. Un¬
ter Hinweis auf be» Beirat Englands und der
USA . an den kleine « Staaten und auch an
Norwegen meint „Fritt Folk' , daß die Opfer,
die Norwegen habe bringen müssen, nicht ver¬
geblich gewesen seien . Norwegen habe endlich
den Weg zur Freiheit und Rettung des Volkes
gefunden und fei zu der Erkenntnis gekommen ,
baß die Zukunft von - er Riederringung des
Bolschewismus abhänge.

*

Schweden . Bon den Stockholmer Blät¬
tern führt der militärisch« Mitarbeiter von
„Stockholm » Tidningen ' in einer ausführlichen
Betrachtung zum Abschluß de» vierten Kriegs -
jahre» seinen Lesern die Gefahr vor Augen,
die Schweden von de« Sowjet » droht. Er gibt
zu bedenken » daß , wenn e» de» Sowjets ge¬
länge, die deutsche Barriere tm Osten zu zer¬
brechen, der Bolschewismus entscheidenden Ein¬
fluß über große Teile Europa» erhalten werde.
DaS würde eine Wendung in der Geschichte
Europas , würbe den Untergang des Abend¬
landes bedeuten. Auch „SvcnSka Dagbladet '
weist auf diese Gefahr hin.

»
Türket . Die Zeitung „RaSfiri Efkiar"

vermerkt zum fünften Jahrestag des Kriegs¬
ausbruches, daß die deutschen Linien im Oste«
nirgendwo hätten durchbrochen werden können.
Kein einziger strategischer Stützpunkt der
Achsenmächte und Japan » sei bis jetzt ver¬
loren gegangen. Ganz Europa , Burma , die
malaiische Halbinsel und Jnfnlinde seien fest
t» Händen der Achs«.

Da» Thnrchill-Roosevelt-Palaoer
• Stockholm , 2. Sept . Churchill ist am Mttt -

woch in Washington eingetroffen und hat tm
Weißen Hause Aufenthalt genommen. Sr will
mehrere Tage bleiben, mn di« Besprechungen
von Quebec fortzusetzen . Wie schon daS feiner,
zeit ausgegebene Kommunique erkennen ließ,
habe » diese trotz der langen BerhandlmrgS-
dauer zu keiner Uebereinstimmung geführt.

Morgen Beginn der elsSWcheu Kreistage
Reichsleiter Rosenberg in Stratzburg — Eröffnung der Eauschulungsburg

Ö Gtraßbnrg , 2. Sept . Am Samstag be¬
ginnt die Reihe der - diesjährigen elsäffischen
Kreistage mit demjenigen StratzburgS . Er
erhält daS Gepräge eines überragenden poli¬
tischen Ereignisses in . Süöwestbeutschland
durch die Anwesenheit deS Reichsministers für
die besetzten Ostgebiete , Reichsleiter Alfred
R o s e n b e r g , der an der E r ö f f n « « g d e r
Gauschulungsburg in Straßburg am
Gamstagvormittag teilnimmt , am Nachmittag
auf der G a u fü h r er t a g un g , bi« den Gau¬
stab» die Kreisleiter aus Baden und dem Elsaß,
die Führer der Gliederungen , die elsäffischen
Ortsgruppenleiter und KreisamtSleiter ver-
etntgt, sowie auf einer großen öffent¬
lichen Kundgebung der Partei in der
Städtischen Markthalle in Stratzburg spricht.

Die Eröffnung der GauschulungSburg erfolgt
in einem für diesen Zweck ausgebauten Ge¬
bäude tn den neuen Wohnvierteln der Stabt .
Es wurde bereit» vor zwei Jahren durch den
Gauleiter als künftige Gauschulungsburg ins
Auge gefaßt. Im Juli waren es zehn Jahre ,
daß der Gau Baden eine Schule der Partei ,
damals in einem leerstehenden Schulgebäude
Karlsruhes behelfsmäßig untergebracht und
verbunden mit Internat , etnrtchtete . Im Jahr
1986 wurde Ke nach Frauenalb bet Karlsruhe
mit schöner landschaftlicher Umgebung verlegt.
Tausende von Politischen Lettern au» Baden,
in den letzten Jahren auch au» dem Elsaß, ha¬
be» dort in jeweils zwei » bi» dreiwöchigen
Lehrgängen nicht nur das geistige Rüstzeug zur
Bewältigung ihrer politischen Aufgaben erhal-
ten, sondern auch innere Sammlung «nd Ent¬
spannung von ihrem Tagewerk gefunden.

Die Verlegung nach Stratzburg war vor
allem durch dte günstigere Berkebrslaae „ebo-

ten, die jetzt im Krieg besonders ins Gewicht
fällt. Wen» die neue Stätte äußerlich auch
nach den herkömmlichen Begriffen nicht der
Borstellung einer »Burg ' entspricht , wie etwa
die Ordensburgen der Partei » so stellt sie den¬
noch eine Burg nationalsozialistische« Glau¬
ben » und Wollens dar . Dieser Sinngebung
entspricht durchaus die architektonische Haltung
deS Baue » nach der erfolgten Umgestaltung.
Beim Betreten wird die neue Baugesinnung
offenbar, vornehmlich durch die neuartige
Materialbehandlung , deren Eigenart darin zu
suchen ist, daß der Architekt , Professor Erich
Schilling, Karlsruhe , der' durch die Errichtung
repräsentativer Bauwerke in Baden und im
Elsaß bekannt geworben ist, eS verstanden hat,
nach vielen Proben an» der kriegsbedingten
Not an Materialien und Arbeitskräfte» eine
Tugend zu machen.

Am Eröffnungstag erfolgt bereit» die Auf-
»ahme deS Schulungsbetriebe» an der neuen
Stätte . _
Deutsches Staatsministerium für Böhme«

itttfe Mähren
* Berlin , 2. Sept . Der Führer hat durch Er -

laß vom 20. August 1943 den Staat - minister
-/ -Obergruppenführer Karl Hermann Frank
zum deutschen Staatsminister für Böhmen und
Mähren mit dem Sitz in Prag ernannt und die
Errichtung eine» deutschen StaatsmintsterimnS
für Böhmen und Mähren verfügt. Der deutsche
StaatSmtnister für Böhmen und Mähren führt
die zur Wahrung der ReichSintereffe » im Pro¬
tektorat umfassende » RegierungSgefchäfte, wäh¬
rend der ReichSprotektor der Vertreter de»
Führer » tn feiner Eigenschaft als Reichsober-
r' tr *

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Ans de« Führerhauptquartier , 2. Sept

Der Führer verlieh das Ritterkreuz de» Eifer-
nen Kreuzes an : Oberst Rudolf Dcmm «,
Kommandeur eines Panzer -Grenadier -Regi«
ments : Major Hans Drexler , Bataillon »-
kommandeur in einem Grenadier -Regiment :
Oberleutnant HanS-Werner Deppe , Kom¬
panieführer in einem Grenadier -Regiment»
Leutnant August Staar , Kompanieführer in
einem Grenadier -Regiment : Feldwebel Wil¬
helm Schlang , Zugführer in einer Panzer -
jägerabtetlungr Obergefreiten Walter Kuhn «
Richtschütze in einer Panzerjäger -Abteilung.

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag de»
Oberbefehlshaber» der Luftwaffe, ReichSmar «
schall Gürtng , da» Ritterkreuz de» Eiserne»
Kreuzes an : Major Klümper , Kommodore
eines Kampfgeschwaders .

Beförderungen in der Wehrmacht
* Berlin , 2. Sept . Im Heer : Mtt Wirk»»«

vom 1. Juli 1943 : Zu Generalleutnante « : Dt«
Generalmajore Unstnger, Frankowitz.

Mit Wirkung vom 1. August 1948 : Zu Gene¬
ralen - er Infanterie : die Generalleutnant «
Röttig , Sponheimer , Dostler. Zu Generale»
der Artillerie : die Generalleutnante Wagner
( Eduard) , Branöenberger . Zum General de»
Panzertruppen : den Generalleutnant Eder-
bach. Za . Generalleutnanten : die General¬
majore Huffman», Fichtner.

Rlit Mirknng vom 1 . September 1948 -' Zu«
General der Infanterie : den Generalleutnant
Böllers . Zum General der Panzertruppe : den
Generalleutnant Herr . Zum General der Ar¬
tillerie : den Generalleutnant Tittel . Zu Gene¬
ralleutnanten : die Generalmajore Schönherr»
Seeger , Meöem, Scherbening, Thoma, Reichert »
Hofmann (Erich ) , Freiherr von Uckermana ,
Rost Abolph -Auffenberg-Komarow, Rvtttger,
Jodl , Fäckenstedt, Böckh -Behrens , Lungerha«-
sen Kinzel, Knllmer, Thum , Buffe.

In der Kriegsmarine : Mit Wirk»»«
vom 1. September 1948 : Zu Konteradmtrale»:
die Kapitäne zur See von Stübnitz, von Putt¬
kammer (Karl -JeSko) .

In der Luftwaffe : Mit Wirkung vo«
1. September 1943 : Zum General der Flieger :
der Generalleutnant Mahncke. Zu General¬
leutnanten : die Generalmajore Eonrath , Na¬
ber, Gerstenberg, Ritter von Schleicĥ Böntcke»
Ricke , .Schulze (Rudolf) , Laule.

Der Poglavnik ernennt einen kroatisches
Ministerpräsidenten

* Agram, 2. Sept . Amtlich wird bekannt-
gogeben , daß der Poglavnik den Staatssekretär
a . D . Ntkola M a n d i t s ch , Rechtsanwalt au»
Serajewo , zum Präsidenten der kroatische»
Staatsregierung ernannt hat, welches Amt der
Poglavnik . bisher selbst innehatte . Ferner » hat
der Poglavnik den General der Flieger Fried '
rich Navratil zum KriegSmintster ern-nrnt.
Der Posten de» KriogSministerS in Kroatie»
war in letzter Zett nicht besetzt.

RLstnngseinsatz der Heimindnftrie
. * Berlin » 2. Sept . Durch Herstellungsverbote

und Rohstoffkürzungen ist eine weitgehend«
Drosselung der in Heimarbeit durchgeführtes
Fertigungen eingetreten. Soweit die Heim¬arbeiter auf Grund der Beiordnung über di«
Meldung von Männern und Frauen für Auf¬
gaben der Reichsverteidigung vom 27. Januar
1948 nicht unmittelbar den Betrieben der
kriegswichtigen Industrie zugewiesen werdet
können (wegen Ortsgebunbenheit , hohe» » l-

.ter» ufw .) , hat der ReichSmtntster für Bewaff'
nung und Munition , Speer , angeorbnet. dav
diese Kräfte der Industrie in anderer Wesi«
»»geführt werben. ES soll vor allem etttiw
werden, Frauen , dte wegen familiärer Gründe
oder zu großer Anmarschwege für einen Be¬
triebseinsatz auSscheiden, für kriegSwich '
tigeHetmarbeitzu gewinnen : da» gleich«
gilt auch für Frauen , die infolge ihre» Alter»
(45 Jahre ) nicht mehr unter die Meldepflicht -
Verordnung fallen. Auf diese Weise lassen sich
erhebliche weibliche Kräftereserven zu attv
neien kriegswichtigen Arbeiten heranziehe».

Durch die vom ReichSmtntster Speer ans«'
ordnete Verlagerung von Tetlferttgunge « G
Heimarbeit wird eine fühlbare Entlastung fr .trieblicher Aufgaben herbeigeführt. ES low« **
hierfür besonders Teilfertigungen tu Fragt ,
die ohne Störung des ProduktionSablam«
außerhalb der Betriebe durchgeführt totto *9
können und keine besonderenMaschinenanlage»
erfordern , z. B . Textilarbeiten , Papierarbeite »-
einfache Holzarbeiten, BlechhilfSarveite«. Löte»
kleiner Teile » Glimmerspalten ufw.
wesentlich stärkere Belastung der Verkehr»« ''
tel, insbesondere über wettere Entfernung «»'
soll jedoch dabei vermieden werden.

Dte RüstungSbetriebr werden im allge« «
nen nicht unmittelbar mit den Heimarbeiter»
in Verbindung treten » sondern mit de»
herigen Beschäftigung - - Betrieben bzw.
leger«, die die Verhältnisse der Heimarv«»«

^kennen und über einen eingespielten Appa »"
verfügen, zusammenarbeiteu.

Der Führer hat den Maler » Her« ^
Otto Heyer in Oberstdorf und Willy Krt«»
in Dresden de» Titel Professor verliebt« .»,

Ministerpräsident OuiSltng

bahnhof Hendaye traf dieser
dem Weg an die Ostfront ein über ta»>-
Mann starke» Bataillon der spanische«
willigen-Diviston ein. Unter be« kpAÄche
Freiwilligen befinden sich wiederum »a« ' at,
Soldaten , die schon wiederholt tm Ost« » 7^,
kämpft haben und sich bet Leningrad
Wolchow-Kessel durch , hervorragende
feit besonders auszeichneten. „0n

General Franco ist am Mittwoch 0r
seinem Sommeraufenthalt wieder m >
Madrider Residenz eingetroffen. -mte*'

Ministerpräsident Ftloff
zeichnete auf Grund de» Artikels 181 oe
fassung den Erlaß , der den Beginn der
außerordentlichen Session deS W. Sobra i
Freitag , 8. September , vormittag », festl ^v^ .

Varlag , rübrar -V« 1ag Ck m. b. ®* * *f l*£ 2!
VtrUfxUraktort Bari! « » » H. aptichrlftWM»"

^
Harallar. Stell» HauptaebrUtMtar Dt uawa
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Ser Blick aufs Ziel
Es gehört zur Eigenart - er Jahrestage , - atz

ne stärker alS alle anderen Ereiguiffe zur
Rückschau , zu Würdigung und Wertung , oft
Zech zu zusammenfaffen - en Ueberblicken über
Zergangenes locken . Go wir - es vielleicht auchr «ute sein .

Bier Jahre Krieg — «och einmal tauche»
« »S - er Erinnerung . Marksteins» gleich, - ie
nuverrückbar tot steten Fließen - er Zeit
»ehen , jene spannungsreichen Tage auf, in
«enen von verbrecherischer Hand - er gewaltige« eltbvan- entfesselt wurde, noch einmal tau¬
chen aber auch regnerische Herbst - und glühende
^ « mnertage auf, - ie Sieg um Sieg für Lie
prout und Sondermeldung um Sonbermel »
*>tog für - ie Heimat brachten.

Bier Jahre Krieg — rückschauend betrachtet ,**** leuchtende Reih« großer Siege , eine un-
eerreißbare Kette starker Bewährungen , aber
Mch et«e stumme Folge tapfer getragener
schmerzen.

Bier Jahre Krieg — »er Jahrestag mag
Berweilen locken , zur Rückschau zwingen

nnd <m Vergangenes mahnen.
-.Eier Jahre Krieg — machen wir nnS »a»
char, besitzen ihren einzigartigen Wert nicht in""r Erinnerung , die sie uns geben , sondern"nein in - er gewaltigen Verpflichtung, - ie sie« ' S auferlegen.
^ Für jeden Läufer bedeutet eine znrückgelegte
Strecke zwar stolzer Erfolg , ste wird ihn je»
M niemals zum Berweilen und zum An»
»mten zwingen, sondern nur stärker anfeuern« w seinen Blick auf -aS Ziel verbiffener und
Ntoatifcher machen. Im Blick auf das Ziel
Nnrd er Gegenwärtiges und Vergangenes ver¬
sehen und nur - ie Zukunft sehen.
^ So wollen auch wir diesen bedeutungsvollen
Jahrestag begehen . Er soll unS nicht in
»mtziger Rückschau verweilen lassen, soll uns»nne Sekunde hemmen , sondern einzig nnd"stein Absprungbrett beim entscheidenden End¬
spurt sein .
^ Bier Jahre Krieg — sie können und dürfen«tort verlorene Zeit sein in unserem Leben ,
ste dürfen mit allen Siegen und stolze» Er -
>olge», mit allen Opfern und Entbehrungen"der auch , die sie in sich trugen , nicht vergebens
stewefen sein .

Deshalb richten wir gerade heute keine
Mde , resignierte Schau in die Vergangenheit,wndern einen gläubigen , zuversichtlichen Blick

die Zukunft . J. B.

SRit dem Deutsche« Kreuz in Gold wurde
Oberleutnant OSkar Becker , früher Hardt-
^ aße 41 , ausgezeichnet, der inzwischen ge-
mllen ist.

Mit dem EK. I wurde Leutnant HanS W a l -
»er , Lubwig-Wilhelmstraße S, ausgezeichnet.
^ Anläßlich eines BetriebSappellS beS Ba¬
rsche » Staatstheaters ehrte Generalintendant
S?1- Thur Himmtghoffen Konzertmeister Paul
^ rautvetter , der sein 40„ und Kammer-
? «siker Hermann K a n i s , der sein 26. Dienst-« brläum begehen kann.
-,8ns eine 40jährige Tätigkeit in der Firma
^ nion, Bereinigte Kaufstätten GmbH. Karls¬
ruhe, konnte Fräulein Lina Warth zurück-
dlrcken . In einer schlichten Feier fand die Eh¬
rung - er Jubilarin statt.
- 8ns eine SSsährige ununterbrochene Tätig¬
keit in einem hiesigen Betrieb konnten Fräu -
jeto Lina Aichelberger , sowie Fräulein« lse und Sofie Funk ! er zurückblicken. Un»
ier Ueberreichung einer Ehrenurkunde der
Gauwirtschaftskammer und eines Geschenkes
fittens deS Betriebs würdigte der Betriebs -
Führer in ehrenden Worten die unermüdliche»ud treue Mitarbeit der Jubilarinnen .

Die Artilleriekameradfchaft St . Barbara teilt
Rit , baß der auf Sonntag , 6. September , fällige
MonatSappell ausfällt .
- Da» « helngolh zeigt ab heute ..EI« Walzer mtt Dir»,« »u die Wochenschau .
- .Al« Echaudurg in der Mariemstratz« zetqt Leharsvtnrstte „ ffifta * . Dazu di« Wochenschau .
Jfat « kala in Durlach litust Wetter in VerlSngerung

Herz wird wieder tun«-, et« Emtl-JanmngS«« Ntspiel . Dazu die Wochenschau .
- Das Marrgrasen-Iheater Durlach rolgt dt« «tnschUe ^
M Dienstag: , °chr PrivatsetvetSr- mit Buftav yröv-
M «n der Litelroll«. Kerner wirren Maria ««vergast,ö ** Üto m . stick, «enkboff «. v. a. mit. Dazu ltotlur.
llffn »nd die neu« Tonwoch«. U<ber da» Wochenend«

stMnen MSrcheiüwrstewmm mit -Hünsel und

dlheiuwasierstände vom 2. September 1843
^ » heinfelden 198 (+ 4) , Breisach 186 (—6J , Kehl

(—4) , Straßburg 185 (—6) , Karlsruhe -
Maxau 842 (- 4) , Mannheim 200 (4—0) . Laub
118 (- 8) .

Nun erst recht ! /
klk. AlS wir auLzoge», schmückten Blumen

uns nicht Helm und Gewehr, und wir sangen
keine Lieder der Begeisterung. Denn wir
kamen nicht aus der behüteten Atmosphäre
eines vierzigjährigen Friedens , sondern wuß¬
ten von unseren Vätern , was Krieg war , «nd
unsere Kindheit hatte der Schatten von Ver¬
sailles verdunkelt. Darum4 >ogen wir in jenen
Augusttagen des Jahres 1939 hinaus mit der
heiligen Nüchternheit derer , die ihre Sache
wagen, weil sie gerecht ist . Und der Krieg nahm
uns schnell hinüher in die Welt der gewalti¬
gen Erlebnisse, der Kämpfe und Siege . Jetzt
sind vier Jahre vergangen. Die Zeit , als uns
der Krieg fernes lockendes Abenteuer und
willkommene Gelegenheit zur Bewährung
war . ist nun vorüber . Geborene Soldaten gibt
e» wenige, uns hat der Krieg dazu gemacht.
Go fühlen' wir uns immer mehr eins mit
unserem Schicksal «nd unseren Aufgaben «nd
beugen uns ergeben in den Willen der Vor¬
sehung . weil wir glauben, daß ste unser«
Hände zum Werk der Zukunft gesegnet hat.
Die Toren wollen ängstlich ihre Fügungen
enträtseln,' wir wollen bestehen : vor den Ge¬
fallenen und vor den Kommenden. DaS macht
unS stark für die Gegenwart und gibt uns die
Unbedingtheit deS Handelns . Wir haben unS
nicht in das Maßlose des Krieges verloren ,
nur ein anderes Maß der Dinge gewonnen, in
dem wir bas Notwendige tun.

zwingen, dann ist eS für «nS und die zu Haufe
dieser gemeinsame Opfergang. Immer mehr
zerbrechen die Brücken zur Vergangenheit,
Senn die sichtbaren Zeichen der deutschen Kul¬
tur fallen unter den wahnwitzigen Pranken¬
hieben der Kulturlosen . Aber was uns bleibt,
sind die ' schmalen Heftchen mit den Gedichten
Hölderlins in den Taschen «nserer Feldblusen
oder die wache Erinnerung an den heroischen
Klang einer Beethoven-Symphonie I Mögen die
Zeichen vergehe » , es besteht doch der Geist , der
früher Dome baute und sich auch in der Zu¬
kunft offenbaren wird .

*
Nun erst recht sind nicht die Bezirke des Frie¬

dens unser Ziel , sondern das Handwerk des
Krieges, Senn unsere Feinde wollen nicht nur
die Zeichen , sondern da - Leben und de» Geist
vernichten. Jetzt gilt eS für alle , den gleichen
Kampf zu führen und de» gleichen Zoll z» ent¬
richten , weil wir ehrenvoll bestehen müffen tm
heiligen Glauben an Deutschland . Dies sagte
einmal ein Kamerad, der in Stalingrad blieb :
„Wir werden siegen, wenn wir uns nicht selbst
aufgeben. Müßte denn sonst nicht das ganze
Weltgefüge aus den Angeln gehen und der
Sinn der Geschichte sich ins Gegenteil verkeh -
ten ? *. Wir können seine Worte nicht vergeffen .

Lriegsdsrictitor vr . Fr . Wagner .

Heute abend spricht der Obergebietsführer
Heute abend 19L0 Uhr eröffnet tot Rahmen

eines StandortappelleS der Hitler -Jugend in
der Festhalle ObergebietSsührer Friedhelm
Kemper den „Tag der Wehrertüchtigung",
der in zahlreichen Veranstaltungen tor ganzen
Reichsgebiet ein Bild der vormilitärischen Er¬
tüchtigung - er Hitler -Jugend vermitteln wird.
Margen Spielzeitbegina a« Staatstheater

Das Badische GiaatSiheater beginnt mor¬
gen , SamStag , 4 . September , 18 .30 Uhr, in bei¬
den Häusern wieder zu spielen . DaS Große
HauS bringt die AuSstattungSoperette „Die
ober keine ", während das Kleine Theater mit
einem Lustspiel „Zwischen Stuttgart und
München " aufwartet .

Grohes Unterhaltungslonzert
im Stadtgarten

Die NDG . „Kraft durch Freude" lädt alle
Volksgenossen zu einem Stadtgarten -Konzert
am kommenden Sonntag , dem 6. September,
16 Uhr , ein . Ts musiziert der KreiSmustkzug
Freiburg (Br .) der NSDAP , unter Leitung
seines Dirigenten Albert Lühmann,' außerdem
hat den gesanglichen Teil dieser Veranstaltung
die Gruppe I Männerchöre Karlsruhe -Stadt
deS Sängrrkreises Karlsruhe , Dirigent Hans
Albrecht Mann , übernommen. Eintrittskarten
zu 80 Pfg . an den Stabtgarteneingängen er-
hältlich.

Einst, wir wollen es ehrlich «nd ohne Um¬
schweife gestehen , belächelten wir jene, die
„Heimatfront " sagten und ihre unabkömmliche
Arbeit dort mit beredten Worten verteidigten.
Wir hielten uns allein für die Berufenen und
die anderen für Drückeberger. Heute sagen wir
selbst : „Front der Heimat" und wir sprechen
behutsam davon, weil wir uns stärker im Er¬
tragen , härter im Nehmen fühlen und lieber
ihre Leiden »och auf uns nehmen wollen, um
sie denen zu ersparen, für die wir hier draußen
stehen. Die reinliche Trennung zwischen Front
und Heimat hat aufgehört zu bestehen , heute
handeln wir beide unter dem gleichen Gesetz ,
denn wir müffen beide das Höchste einsetzen,
bas der Mensch besitzt : daS Opfer der Selbst¬
hingabe. Nichts aber gleicht dem : baß einer
sein Leben hingibt, damit die Zukunft gestaltet
werbe und das, was nach ihm sein wirb . Uns
begleiten in jedem Gefecht die Schatten der Ge¬
fallenen, nun stehen auch die toten Augen der
Heimat über uns . Wenn eS je ein Mittel gab ,
unS in die große Kameradschaft beS Volkes zu

Soldatenlieder aus unserer Zeit
Wilhelm Strienz fang im vollstümlichen Liederabend der NS . - Gemeinschaft

„Kraft dnrch Freude" in der Festhalle
Ren volkstümlichen Liederabend der NS .-

Gemeinschaft ,^kraft dnrch Freude " hatte Wil¬
helm Strienz übernommen. Er brachte Sol¬
datenlieder , die in unserer Zeit entstanden sind,
und erhielt in der Feschalle , die schon Tage
zuvor ausverkauft war, tausendfache » Dank.
Den Hintergrund dieses neuen Soldatenliedes
im gemütvollen Volkston gab die Ballade von
Carl Löwe „Prinz Eugen", die wie eine Vision
farbenreiche Bilder längst vergangenen Sol¬
datenlebens aufsteigen läßt , mit Zelten , Posten,
Werdarufen , und zugleich die Entstchung der
alten kraftvollen Prinz -Gugen-Melodie in
großartiger Steigerung schildert.
. So ähnlich sind auch die Soldatenlieder in
diesem Kriege entstanden. Wie jener Trom¬
peter der Bolksballade von Löwe, hat efil Land -

Aus dem Kreis Karlsruhe
M. Ettlingen . Der Fußballveretn

weilte in Pforzheim und schlug dort in einem
abwechslungsreichen und intereffanten Spiel
den Meister BfR . mit 6 : 3 Toren . Der Gast¬
geber kam sogar ans eine 3 :0-Jührung . Aber
dann drehte unsere Mannschaft mächtig auf und
erzielte zum Schluffe einen schönen Sieg , auf
den die junge Mannschaft stolz sein kann. —
In der Schillerschule fand ein Gruppen -
appelldesBDM . statt. Die Führerin gab
hierbei eine Reihe wichtiger Mitteilungen an
die versammelten Mädel bekannt. — Wir
machen nochmals die in Frage kommenden
BolkSgenoffen und Bolksgenosstnnen auf die
Anmeldungen zum WHW. aufmerksam. — Im
UutonlichtsptelhauS sehen wir ab heute
biS Montag den lustigen Wienfilm „Das Fe-
rienkinü" mit Hans Moser, Dfia Wurm , Lucie
Holzschnh, Theodor Banedder und anderen
Darstellern . Der Film stellt eine heitere Epi¬
sode aus unseren Tagen dar . Im Beiprogramm
ein Kulturbilö „Rund um Wien" und die
Wochenschau.

li. Weingarten . Ab heute, Freitag , 8. Sep¬
tember, sind die Weinberge geschlossen .
Weinbergarbeiten können nur Mittwochs und
Samstags verrichtet werden. 'Kinder dürfen
nur in Begleitung Erwachsener inS Rebge-
länbe. — Am Sonntag , 5. September , nachmtt -
tags 8 Uhr, findet im Bürgersaal des Rat¬
hauses eine Tabakpflanzer » nnd Bau -
ernve -rsammluug statt. Da verschiedene
sehr wichtige Fragen wie Tabakpreise, Gortte-
rung «sw. besprochen werben, haben sämtliche
Bauern »nd Landwirte zu erscheinen. Bet Be¬
ginn beS neuen Schuljahres find 68 Knaben
und 59 Mädchen als ^Erstkläßler" in die
Volksschule eingetreten . — Ueber bas
Wochenende hatte ein ZtrkuS fein Zelt in
unserem Dorfe aufgeschlagen . Mit einigen gut
besuchten Vorstellungen, bei denen vor allem

die Jugend unter den Besuchern vorherrschte »
brachte er Abwechslung tn daS Dorfleben.

Z. Berghanse«. Am Samstag , dem 4. Sep¬
tember, zeigt die Ganfilmstelle im Gast¬
haus „Zur Krone* «m 20 Uhr de« Film
„Frontkheater" sowie die Wochenschau. Der
Film ist jugendfrei. — In den nächsten Tagen
sammelt die Schuljugend wieder Altmate¬
rial . Die Haushaltungen werden gebeten »
daS Altmaterial berettzuhalten . Vor wenigen
Tagen sammelten die Schüler Brombeerblätter .
— Dieser Tage wird eine Viehzählung
burchgeführt. Jeder Biehhalter ist zu genauer
Angabe des TierbestandeS verpflichtet.

Zw. Renrent . Bei den Zellensprech -
abenden der Zellen 11 »nd 12 tor „Rosen»
Hof" sprach Zellenleiter Pg . P . Kuhn über die
Aufgaben deS Politischen Leiters und über die
Pflichten deS .Parteigenossen. OrtSgruppen -
letter Bürgermeister Pg . W . Stolz erläuterte
den Sinn und Zweck solcher Zellensprech -
abende und wies auf die Einhaltung der Luft-
schutzumßnahmen hin. — In den letzten Tagen
wurde das gemeindeeigene Obst abgegeben .
Im allgemeinen ist der Behang zufrieden-
stellend.

G. Blankenloch. Nach kurzem, schwerem Lei¬
den verstarb rm Krankenhaus Karlsruhe der
Landwirt Karl Wilhelm Schorb im Alter von
64 Jahren . — Gestern abend fand im Partei -
lokal „Zum Kaiser" oi» Zelleusprech -
abend statt.

F. Spbck. Unser« HandvaHmauuschaft
weilte bet der ReichSbahnsportgememschaft
Karlsruhe , « Gast . Unsere Fraueumannschast
verlor nach schwerem Kampf 8:6. Die Jung -
volkmannschast schlug sich tapfer. Ete gewann
8 :4. Auch die HJ .-Mannschast zwang Ihren
Gegner 9 :11 nieder. — Am Sonntag findet der
Ortsgruppenjugenbappell statt. Dazu treten
sämtliche Jugendformationen um 9 Uhr auf
dem Sportplatz an.

ser Erleben und Empfinden seiner Kameraden
„zu Nutz dem ganzen Heere in gehör ' gen Reim
gebracht ". Ein anderer fand die Melodie unü
sang die neue Weise bis sie die Runde machte
und später mit schlichtem Klaviersatz versehen ,
der mitunter zur illustrativen Beschreibung
greift, durch den Rundfunk für das Deutsche
Bolkskonzert ausgenommen wurde. Und damit
fand daS Soldatenlied , das an der Front ent¬
standen , aus der Heimat wieder den Weg zur
Front als Gruß , Dank, Gedenken und Ber -
bunbensein. DaS Lied wurde Brücke von der
Heimat zur Front !

Wilhelm Strienz , berufener und verehrter
Sänger dieser neuen Volksweisen, hatte die
schönsten und beliebtesten für die beiden Abende
in der Festhalle' ausgewählt und ste aufs neue
den Karlsruhern ins Hvz gesungen, mit jener
Einfachheit , die der Eigenart ihrer Texte und
i&rer gemütvollen Melodik entspricht,' mit
jener gehaltvollen Schlichtheit und dem Ernst
ihrer überzeugend geprägten Empfindungen,
die das Soldatenlied zum vertrauten Volkslied
mit aller unsagbaren Zauberkraft erhebt. Denn
Wilhelm Strienz (von HanS Günther Andersch
schmiegsam und gewasidt begleitet) Hat als sehr
mustkalischer Sänger besonderes Gefühl für
Lieder im Volkston und Wärme des Herzens
für Liedgehalte, die den Hörer oft an Volks¬
weise« süddeutscher Prägung erinnern und
damit au die traulichen Gesänge von Friedrich
Silcher. Die weiche Stimme des gefeierten
Künstlers wird überlegt und überlegen ein¬
gesetzt . Sie ist einem Vortrag dienstbar gemacht,
der ein Lied sinnvoll rundet . Und so fühlten
sich die Hörer umfangen von der Wärme und
Kraft gesunder BolkSmustk , mit der Aufforde¬
rung , leise mitzusingen und mitzuerleben , waS
Soldaten in Wort , Reim und Melodie gefaßt
haben, von der Wacht in dunkler Nacht, vom
herzinnigen Gedenken in weiter Ferne , von
Sternen , die zu Grüßen der Heimat werden.

In diesem Umfangensetn von der Welt des
Soldatenliedes unserer Zeit lag die Bedeutung
des Abends, der von begeistertem Beifall be¬
gleitet war , den Sänger , der gestern seinen
Geburtstag beging, mit Blumen und einem
Körbchen Obst ehrte und Zugaben über Zu¬
gaben forderte.

Christian Hertle .

Am lctiwarzen £rett
*Ntnb Deutscher « viel, tmtt

19.90 Uhr . Qfortfefcmtg der
9.

n tm onoftc« Hovsool der LB« .. « tdmarck -
flbttaen MdrerNmen treten um 19 Uhr vor

!ll«yasball« aus dem Ptatz der SÄ. mrlluvaspall « aus dem Ptatz der SÄ Ute
TeUnadme an der gmid« Emi«g mit dem Obergcdlet »-
führer an. — M»delau»bildun,»etnhett . Heute Freitag,
5. Se- — - -
Platz.

sichrer an.
3, Sevt- 19 Udr . Var der ÄuSstellunardalle aus dem

der SA . <mtreten . — JungmadelauSdtldung» .
etnheit. Antreten : Heute Kreitaa . 3. Devt . . um 19 1X6«,
vor der AnLilellungShalle aus dem Platz der SA . in
Dienftkleidumli .

Umschau am Sberrßein
Heidelberg. (6 0jährigeS BerufSjubi -

l ä u m.) Am 1 . September waren 60 Jahre
verflosien , seit Fabrikant Heinrich
Landfried als 20jähriger in den Betrieb
seines Vaters eiygetreten war . 1904 wurde er
Teilhaber der Firma und ist nun seit längerer
Zeit Seniorches und Betriebsführer deS gro¬
ßen , weltbekannten Unternehmens . Für die
Fachverbände hat Heinrich Landfried besonders
gewirkt. Er ist Vorsitzender der Fachgruppe
Tabak, außerdem wurde er zum Wehrwirt »
schaftsführer ernannt . Auch im sonstigen Wirt¬
schaftsleben steht Heinrich Landfried an führen¬
der Stelle .

Heidelberg. (ErneüerungSarbeiten
an der Heidelberger Hetliggeift »
k i r ch e.) Die Heiliggeistkirche in Heidelberg,
die einst die berühmte, von Ttlly geraubte
Bibliotheca Palatina barg und die tn der Re-
formattonSgeschtchte der Pfalz eine führe«?«
Rolle spielte, ist seit längerer Zeit durch starke
BerwitterungSerscheinungen ernstlich bedroht.
Besonders gefahrvoll sah eS mit den großen»
schweren Turmpfeilern auS , von denen der
eine fast ganz in der Luft hing. Nun haben di«
im Krieg unter Leitung von Profeffor Bart »
ning durchgeführten Sicherungsarbeiten ihn
wieder fest tm Boden verankert und unter¬
mauert . Dazu kamen noch umfangreiche Er¬
neuerungsarbeiten aü dem zum Teil verwit¬
terten und zerfallenen Maßwerk sowie an den
ebenfalls ganz zerstörten Wafferspeiern am
Sims , die freilich auch bereits über 600 Jahre
alt sind. Nach Ausbefferung der größten Schä¬
den werben die Arbeiten jetzt zunächst auf
Kriegsdauer eingestellt , sollen aber sofort »ach
Kriegsende vor allem an der Nord- und West-
saffade wieder ausgenommen werben.

Freiburg . (Kurse für Kriegsteil¬
nehmer . ) Die rechts und staatSwiffenfchast -
liche Fakultät der Universität Freiburg t. Br .
veranstaltet während der vorlesung- freien Zeit
besondere Wieberholungskurfe für Kriegsteil¬
nehmer. Die Kurse behandeln alle Gebiete der
Rechtswiffenschaft und - er Volkswirtschaft; eS
finden im ganzen 14 Kurse statt. Sie beginne»
am 6. September und «nden am 19. Oktober.
Näheres kann auS den Anschlägen der Fakul¬
tät sowie auf dem Sekretariat erfragt werden.

Straßburg . (Ehrenpatenschaft für
ein Straßburger Kind .) Für daS
12. Kind und als sechster lebender Sohn - er
Eheleute Theodor Gegenheimer in - er
RuprechtSau hat ReichSmarschall Gö¬
rt » g die Ehrenpatenschaft übernommen. Der
Führer selbst ist Dhrenpate der gleichfalls
bereits in Straßburg tat April 1941 alS
10. und 11. Kind geborenen ZwillingSsöhne.
Die Eltern stammen ans Baden.

Bnsenberg. (Durch Leichtsinn schwer
verletzt .) Die 40jährige Katharina Peter
mußte ihren Leichtsinn schwer büßen. Sie fuhr
mit ihrem Hanbwägelchen nach Erlenbach. Um
den steilen Hang nicht zu Fuß gehe» zu müs¬
sen, setzte sie sich auf ihr Fahrzeug . Der Wagen
geriet auf der abfallenden Straße in schnelle
Fahrt , so baß die Lenkerin den Wagen t»
einer Kurve nicht mehr halten konnte . Sie
landete im Straßengraben und wurde schwer
verletzt ins Krankenhaus verbracht.

Reichshofe «. (Zwischen den Puffern
erdrückt .) Der 36 .Jahre alte Eugen Schultz ,
Lokomotivführer eines hiesigen Betriebs , wurde
das Opfer einer schweren Unfalls . Beim Ran¬
gieren wollte er anscheinend einen Eisenbahn¬
wagen abhängen und kam dabet »wischen die
Puffer - er Lokomotive und de- Wagens. Er
wurde am Brustkorb derart schwer gedrückt»
daß er besinnungslotz lieben blieb. Der Ver¬
letzte ist kurz nach seiner Einlieferung inS
Krankenhaus gestorben .

FB . Daxlanden nochmals mit Klingler und
Schaletzki

Die Karlsruher Sporigemeirrde hat noch¬
mals Gelegenheit, den FB . Daxlanden mit de»
Nationalspielern Klingler und Schaletzki an
der Arbeit zu sehen . ES ist der BereinSfüh.
rung DaxlandenS gelungen, am heutige» Frei¬
tagabend 6.80 Uhr als Gegner eine Wehrmacht¬
mannschaft , tu der eine Reihe vorzüglicher
Fußballer steht^ zu einem Freundschaftsspiel
zu verpflichten. Der FB . Darlande « tritt wie¬
derum mit einer ausgezeichneten Gesamtbeset¬
zung au und zwar mit Kiefer; Höll . Ouenzer ;
Müller 2, Linder, Rästetter ; Klingler Emtl.
Klingler August , Müller 1. Schaletzki , GallnS.
DaS Daxlanber Kleinstabio» dürste daher trotz
des Wochentages einen guten Besuch aufwetse ».
dem ein ' intereffanteS unü aualitativ gutes
Spiel geboten werden wird.

Orhabarrtchti DeutscherVerleg , Berits

Bist dii Merlin?
| Roman von 7jermann Weid

Fortsetzung)
k)b Lennart der Verhandlung beiwostnte ?

jubelte sie dann unvermittelt ; sicher würde
dort sein , er hatte doch Döhrings Oper diri¬

giert, da würde ihn der Ausgang des Pro »
«effes tnteresiierenl Wahrscheinlich waren zahl-
-eiche Kollegen und Kolleginnen von ihm mit¬
bekommen, vielleicht auch . . .

S
8lS fei sie plötzlich hellsichtig geworden,
"übte Lo, Lennart im Gerichtssaal sitzen zu
«en, ihm zur Seite jene andere.

^ »Ritten im Essen stand Lo vom Tisch auf.
schöne Gesicht wie zur MaSke erstarrt ,

L«g sie auS dem Speisesaal. Sie holte ihren
Nantel und Hut, tat einen kleinen zierlichen
^ otoer tn ihre Handtasche und verließ das

„ Während sie die kurze Strecke bis znr näch-
Autohaltestelle ging, kreisten ihre fiebern-
Gedanken nur um den einen Punkt : jetzt

Mren die Verhaßten beisammen, deutlich
Mlte ste eS, als stände ste ihnen schon gegen -
"der.
i 8ber ihre Freude sollte nicht mehr lange
i"uer« i Nne Lo van Köninck schob man nicht

beiseite . . .
» Reine Sekunde lang kam ihr der Gedanke,
W es für sie gefährlich sein würde, sich in der
!*"5e des Gerichtsgebäudes aufzuhalten ; nichts
Jffcertg gab eS mehr für sie als daS eine Ziel :

beiden dort zu erwarten , ihnen entgegen-
*^ ete», mit ihnen abzurechnen .

war nur noch wenige Schritt« von den
i ^ keuden Autos entfernt , als auf der gegen-
AErlirgenben Straßenseite ein Manu von
***# fahrenden Autobus absprang. Mit

großen Sätzen überquerte er die Fahrbahn , so
baß die Menschen ihm verwundert nachschauten.

Jetzt trat , er Lo t» den Weg.
„Da haben wir ja die Ausreißerin wieder !"
Bet Jurineks überraschendem Erscheinen war

Lo zurückgefahren. Im ersten Augenblick machte
sie einen bestürzten Eindruck , doch rasch hatte
sie sich gefaßt. „ _

„Sitte , halte mich nicht auf ; ich habe große
Eile !"

Sie wollte weitergehen, aber Jurinek hielt
ste am Arme fest.

„Das könnte dir gefallen , mir einfach davon-
zulaufenl Jetzt habe ich dich aber, und heute
lasse ich dich nicht mehr loS, darauf kannst du
Gift nehmen!"

,Lsch habe keine Zeit ; meinetwegen können
wir uns später treffen, setzt mutz ich wegfahren,
ich habe etwas Dringendes zu erledigen !" er¬
widerte sie in fiebernder Ungeduld, und vor
ihr geisterte wieder das Bild der beiden . Aber
dann überfiel sie beklemmendes Fragen : War¬
um war Paul nicht in brr Gerichtsverhand¬
lung? Sollte diese schon zu Ende sein ? Dann
wärest ja auch ste dort nicht mehr anzntreffen.

„Was ich mit dir z« besprechen habe » fit
noch viel dringender !" hörte ste wie aus weiter
Ferne Jurineks höhnisches Reden. „Meinst du,
ich gäbe dir Gelegenheit, nochmals zu ver¬
schwinden? Du hattest zwar geglaubt, mich
überlisten zu können , als du in deiner Pension
hinterlasien hattest , du seist von Berlin abge -
reist , ich wußte aber, daß du noch hier warst
und daß ich dich wiederfirrden würde ! Du
kannst mir einfach nicht mehr entgehen, Char¬
lotte, das mußt du endlich einseben , und heute
gibt es für dich nur noch ein Entweder —
oder!"

»Laß mich mit deinem Geschwätz in Ruhe !"
fuh« sie auf uud verlor fast ihre Selbst¬
beherrschung .

„Charlotte !" GefährltcheS Drohen kam in
Jurineks Stimme , die immer lauter wurde.
^Jch lass « nicht länger mit mir spaßen ; ich - tu

am Ende meiner Geduld ! Erfahren will ich
jetzt, ob du zu mir »urückkommst ober nicht."

„Du kannst mir das auch weniger laut sagen ,
die Leute brauchen nicht auf uns aufmerksam
zu werden !" unterbrach ste ihn erregt , als sie
bemerkte , daß man zu ihnen herschaute .

,^ ch werde noch viel lauter reden"
, erwiderte

Jurinek , „schreien werde ich , daß alle es hören,
wer du bist !"

Paul war imstande , hier einen, Skandal zu
machen, überlegte Lo in ohnmächtiger Wut,
und ste suchte nach einem Ausweg. Ehe daS
andere nicht getan war . durfte sie sich nicht in
Gefahr begeben , da war es vielleicht beffer,
Paul jetzt den Willen zu tun . . .

»Ich habe durchaus kein Verlangen , detnet-
wegen zum Gegenstand der Neugier für fremde
Leute zu werden!" sagte ste und zwang sich
zur Ruhe. „Wenn du dich also etwas mäßigen
willst, können wir u«S meinetwegen auS-
sprechen !"

„Nicht hier ! Du kommst zu mir «ach Hause !"
,Lu dir nach Hause ?"
„Es sind nur wenige Schritte bis dahin, und

bei mir sind wir ungestört!"
Beklemmendes Empfinden regte sich tn So

bei dem Gedanken, mit Paul allein zu fein ;
sie schüttelte eS ab . „Gut . gehe» wir ."

Schweigend gingen ste nebeneinander her.
Nach einer Weile sagte Lo. als fei es ihr tu

diesem Augenblick erst eingefallen:
„Findet heute nicht di« Verhandlung gegen

Döhring statt?" .Doch." „Wie ging ste auS?«
„Sie ist noch nicht zu Ende, um - ret Uhr

wird weiter verhandelt", Jurinek sah die Frau
an seiner Seite mit einem heimtückischen Blick
an , „eS ist also immer noch Zeit für mich, un¬
ter Umständen dem Gericht eine interessante
Mttteilung zu machen !"

Lo sagte nichts darauf . ES fiel auch kein
Wort mehr zwischen ihnen, bi- sie die Wil»
heimische Billa erreicht hatte».

Gegen Mittag hatte Elisabeth TuSka eS M
Hause nicht mehr anSgehalten: in ihrem Wa-

gen war sie weggefahren. Aber auch draußen
hatte die qualvolle Unruhe ste nicht verlaffen.

Wann würde sie Gewißheit erhalten ?
Gewißheit - wußte sie nicht jetzt schon,

wie die Würfel fallen würden ? Es gab ja
keine andere Möglichkeit , das Gericht mußte
zu Arturs Verurteilung gelangen, Dr . Sybow
hatte es ihr in den letzten Tagen angedeutet,
er schien keine Hoffnung für Artur mehr zu
haben.

Während Elisabeth, alS fei nicht sie eS, son¬
dern ein fremder Mensch, der das Steuer des
Wagens führte , ziellos durch die Straßen fuhr,
drängte sich ihr immer wieder das Bild auf,
wie der Geliebte jetzt vor den Schranken deS
Gerichts stehe , Zielscheibe zahlloser neugieriger
Blicke. Man würde ihn verhören , wie einen
Berbrecher, ihn behandeln, ihn, der doch so gut
war , der den Menschen so Großes geschenkt
hatte.

ES kann ja nicht sein ! ES darf nicht sein !
bäumte alles in ihr stch gegen das Schicksal
auf, da» Artur zu vernichten drohte. Würde
er eS ertragen , für vielleicht lange, lange Zeit
seine Freiheit entbchren zu müffen , nicht mehx
arbeiten zu dürfen» seiner Kunst, die für ihn
Inbegriff deS Lebens war , enffagen zu sollen ?

Das also ist bas Ende unseres kurzen GliickeS,
dachte Elisabeth, und der Schmerz zerbrach sie
beinahe.

Immer wetter fuhr sie, als könnte sie
so dem Unabwendbaren entfliehen ; durch Ge¬
genden kam sie, die ste nicht kannte, über zwei
Stunden war sie schon unterwegs » nun fuhr
sie wieder der Stadtmitte zu . Sie kam durch
die Leipziger Straße , über den Potsdamer
Platz, gerade wollte ste ta die Bellevue¬
straße einbiegen, als ein ratloser Ausdruck tu
ihre Augen kam.

Der hagere Mau », - er dort vor ihr her¬
ging . . . da- war - och der Bildhauer Jurinek !

Jurinek hier ? War er nicht in der Ge¬
richtsverhandlung?

Wer Jurinek war ja nicht allein, ging eS

durch Elisabeth, die bisher nur Blicke für - eu
Mann vor ihr gehabt hatte. Die Frau au
seiner Seite , diese schlanke Erscheinung . . .
war das nicht . . .

Ich träume am Hellen Tage , dachte die Sän¬
gerin verwirrt, >während ste näher an die bei¬
den heranfuhr . . . plötzlich brückte ste wie be¬
sessen auf die Bremse.

Ja , es war 'Frau van Köninck!
Frau van Köninck bei Jurinek ?
Kannte sie den Bildhauer ?
Elisabeth meinte, ein Schleier fiele von

ihren Augen!
Jene Plastik in weißem Marmor , - ie ste bet

Jurinek gesehen hatte — seine frühere Frau
stelle sie dar , hatte er ihr erklärt — und als
sie, Elisabeth, bald darauf in Rom Frau
van Köninck kennengelernt hatte, war diese ihr
bekannt vorgekommen — jetzt wußte ste, au
wen die blonde Frau ste erinnert hatte:

Lo van Köninck war JurinekS frühere Fra « !
Seine Frau ?, zitterte alles tn Elisabeth, und

ste meinte, vor Unbegreiflichem zu stehen. Ge¬
rade jetzt war ste hier, wo Artur abgeurtetll
werden sollte ? Hatte man nicht nach ihr ge¬
fahndet, sie aber nicht gefunden?

Warum hatte Jurinek ihre Anwesenheit ver¬
schwiegen? Und — waS taten die beiden jetzt
beisammen?

Unwillkürlich war die Sängerin wetter¬
gefahren, der Frau und dem Manne nach, die
rasch durch die - Bellevuestraße ginge». Nun
verschwanden sie um die Ecke der Tiergarten¬
straße.
/ Wohnte Jurinek nicht hier in der Nähe?,
überlegte Elisabeth. Gingen die beiden zu ihm
nach Hause ?

Ste hatte recht vermutet. Als st« zur Tier »
gartenstraße kam, gewahrte sie gerade, wie
Jurinek und seine Begleiterin den Borgarten
der Wtlhelmtschen Billa betraten . Sie fuhr
noch eine kurze Strecke , dann verließ fie ihren
Wagen. Zögernd näherte ste stch dem Haufe
deS Bankiers . ntrttttitm -
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lieber den Falken
Oer tzeistiK« k1interKriiii6 6es Wetlearingeas — Die größere Befreiung

Von Hans Seb 1 itzberger
Hinter Len Auseinandersetzungen zwischen

nationalen und internationalen Interessen ,
zwischen - em Freiheitswillew, der Völker und
dem Weltherrschaftsmahn überstaatlicherMächte
spielt sich ein Kampf in höherer Ebene ab . der
nur wenigen in seiner großen Linie sichtbar ist,
weil seine Kräfte den Tiefen des Unbewußte»
entspringen. Ein Blick in die Geistes- und
Kulturgeschichte der Völker ist zugleich ein Blick
in die Bezirke dieses unsichtbaren Kampfes ,
wenngleich auch nur in ihren nächsten Vorder¬
grund.

Daß Ser Deutsche hierfür eine besondere
Begabung besitzt , wird durch die Werke seiner
Geschichtsphilosophen bewiesen , aus denen die
ganze Welt — nicht zuletzt unsere erbittertsten
Feinde — geschöpft hat. Die Marxsche Dialektik
mag hierfür als klassisches Beispiel gelten, weil
dieser Jude eine von einem Deutschen geschmie¬
det« Waffe mit raffiniertem Geschick in den
Dienst deS Kampfes gegen unsere völkischen
Interessen gestellt hat. Hegel , Herder und
Schelling sind Namen, Sie in der Welt einen
Klang besitzen . Verstanden wurden sie eigentlich
nur von des Deutschen und den ihnen am
engste» stammverwandten Völkern. Sie haben
die Begabung des Menschen für die Schau in
die unsichtbaren Bereiche , die dem Deutschen
angeboren ist , zur Blüte entwickelt , während
es unserer und den nachfolgenden Generatio¬
nen Vorbehalten bleibt, sie zur Reife zu bringen.

WaS steht nun hinter den Dingen , die uns
als Kriege, Jntereffengegensätze und sonstige
Auseinandersetzungen entgegentreten? Das
alles sind ja nur äußere Erscheinungsformen,
die nur wenig über die inneren Zusammen¬
hänge sagen , wie etwa ein Geschwür am Kör¬
per oder ein Schmerz nichts über die tiefere
Ursache eines Leidens auszusagen brauchen ,
oder wie ein Fieber nicht ohne weiteres über
die ihm zugrunde liegende Krankheit Auskunft
gibt. Geschwür , Schmerz und Fieber können
ebenso Erscheinungen der Gesundung wie solche
des Verfalls sein. Genau so ist es auch mit
den Ereignisien, die sich im Leben der Völker
abspielru. Um ihre wahre Bedeutung zu er¬
messen, muß man der inneren Berfaffung der
Rasten und Nationen nachspüren und mutz —
wie ein guter Arzt — mit einer gewiffen Dosis
intuitiver Begabung ausgestattet sein.

Die Geistes- und Kulturgeschichte unseres
Volkes, die hierin eine — allerdings verschie¬
den abgestufte — Verwandtschaft mit den be¬
nachbarten europäischen Völkern aufweist , un¬
terscheidet sich von der der anderen Weltmächte ,
nämlich England . USA . und UdSSR , sehr we-
fentlich und weist zu ihnen Gegensätzlichkeiten
auf. die die tiefste Ursache dafür bilden, daß
eS dem Weltjudentum gelingen konnte , diese
Mächte tu seine Gewalt zu bringen und sie
damit , » Komplize » seiner verbrecherischen
WeltherrschaftSpISne zu machen. In allen polt-
tischen, religiösen und philosophischen Fragen

hat sich das Angelsachsentum als Sie Verkör¬
perung des kalten NützlichkeitS -
st r e b e n S erwiesen , während die Völker deS
sowjetischen Raumes zu allen Zeiten die Ver¬
neinung des organischen Lebens zum Prinzip
erhoben und dadurch — ebenso wie die Mächte
des Westens — dem radikalen Materia¬
lismus verfielen, der bei ihnen im Bolsche¬
wismus mündet.

Gegenüber dieser atojnistisch-materiakistischen
Weltauffaffung unserer Gegner, die zwangs¬
läufig zur geistigen Verjudung und zur völki¬
schen Selbstauslösung führte, war das Stre¬
ben nach Ganzheit ein hervorstechendes
Kennzeichen deutscher Weltanschauung. Wir
können das in der ganzen Geschichte unseres
Volkes zurückverfolgen . Immer war der

Deutsche bestrebt , die Welt organisch zu sehen
und bis in ihre tiefsten Tiefen oorzustotzen.
Die Mystik des Mittelalters , die inbrünstige
Revolution eines Martin Luther, bas Kantsche
Erkenntnisstreben, bas kosmische Fühlen eines
Goethe und die himmelstürmende Dynamik
eines Nietzsche und eines Richard Wagner sind
Beweise dafür.

Und der Nationalsozialismus ? Die ganze
Welt war vor Adolf Hitler in einen politisch«!
Machtkampf verstrickt , der von einer mechani-
stischen Klastenauffaffung ausging . Reaktion
und Marxismus unterschieden sich in nichts
hierbei. Beide sahen das Volk nicht als eine
organische Einheit, sondern beide fühlten sich
als Vertreter von Teilintereffen. So standen
sich in der Welt angebliche Nationalsozialisten
und angebliche Sozialisten als Todfeinde ein¬
ander gegenüber und besorgten — ohne es zu
wissen — die Geschäfte des Judentums als
einer geborenen Berbrecherraste, der die Fähig¬
keit zum organischen Denken völlig abgeht , wie
seine jahrtausendealte Geschichte beweist.

Adolf Hitler hat diesem Spuk ein Ende
gemacht, indem er schlicht und einfach erklärte:
„Wahrer Nationalismus ist Sozialismus , und
wahrer Sozialismus ist Nationalismus ." Er
hat damit auf natürliche Weise den Knoten
entwirrt , den der Jude mit Hinterlist geknüpft
hatte, um den Völkern den Weg zu sich selbst
zu versperren.

Das jahrtausendealte Streben und die tiefe
Sehnsucht unseres Volkes hat sich somit durch
den Nationalsozialismus in der Gegenwart
verwirklicht, denn er hat die Deutschen , die
sich einer fremden Gedankenwelt erschlosten hat¬
ten, wieder zum organischen Ganzheit s»
denken geführt und ihnen damit den Sinn
des Lebens wieder nahegebracht . Von dieser
deutschen Revolution wird aber, wie von allen
voraufgegangenen, nicht nur das deutsche Volk ,
sondern die ganze Welt den Vorteil haben,
wenn einmal der Kampf zu Ende geführt ist.
Das jüdisch -mechanistische Denken wird einem
gesunden völkischen Gefühl Platz ukachen , und
damit ist der Weg frei zu einer Befreiung der
Welt von der finstersten Tyrannei aller Zeiten.

Das Ehrenwort / sa
Bevor die elf Schillschen Offiziere aus Mont-

medy nach Wesel gebracht wurden, wo sich ihr
Schicksal im Pulverbampf der französischen Fü¬
siliere erfüllen sollte, hatte ihnen der Komman¬
dant der Festung das Ehrenwort abgenommen,
jeden Fluchtversuch unterwegs zu Unterlasten .
Dafür versprach er ihnen gewisse Erleichterun¬
gen für den Transport , die etliche von den Ge¬
fangenen, durch die lange Kerkerhaft an Leib
und Seele geschwächt , auch bitter benötigten.
Da die Schillschen überdies vermeinten, baß
man sie nur nach Wesel schaffe , um sie dann
preuhischen Behörden auszuliefern , hatten sie
im Vertrauen auf ihre gerechte Sache kein Be¬
denken getragen, ihr Wort zu verpfänden.

Jedoch erfuhren sie bereits einige Tage nach
öem Aufbruch , datz sie in Wesel nur verurteilt
und gegen alles Völkerrecht erschoffen werden
sollten. Diese Kunde bestürzte sie wohl. Sie
matzen ihr aber zunächst wenig Glauben bei :
denn sie wußten nicht, warum sie» die nur auf
Schills Befehl für die Ehre ihres geknechteten
Vaterlandes ins Feld gezogen waren , wie Bri¬
ganten behandelt werden und den Tod auf dem
Sandhaufen erleiden sollten . Doch wurde ihnen
nach und nach die Wahrheit dieses Gerüchtes
immer gewisser.

Mehr als einmal konnten sie übrigens auf
dem Weg nach Wesel feststellen, datz die beglei¬
tenden Gendarmen ihre Pflicht zu verwünschen
und zu vernachlässigen begannen, und zuweilen
schien es sogar , als böten sie den Gefangenen
eine Gelegenheit zur Flucht an

In Geldern, der letzten Stadt , in der länger«
Rast gemacht wurde, kam dem Transport ein
rheinbünbischer Offizier auS Wesel mit ver¬
stärkter Eskorte entgegen , der fortan daS Kom¬
mando über den Zug und di« Verantwortung
für die Gefangenen übernahm. Er ließ die elf
Offiziere in ein altes » baufälliges ArresthauS
bringen , deffen Lehmdiele man vorher mit
Strohschütten bedeckt hatte.

Willi Fehse
Der Kapitän stammte auS Westfalen . Er un¬

terhielt sich auf daS freimütigste mit den Preu¬
ßen , und die elf merkten bald aus halben Wor¬
ten und Andeutungen, - atz sie in ihm eine«
Mann vor sich hatten, der öem Unterdrücker
und Verderber ihres Vaterlandes nur ge¬
zwungen und mit heimlichem Widerwillen
diente.

„Wiffen Sie , Herr Kapitän", fragte ihn der
Premierleutnant Jahn , der Rangälteste unter
den elf Offizieren, „was uns in Wesel d>
wartet ?"

Der Kapitän schwieg , sah - en Fragenden nur
bedeutungsvoll an und senkte dann den Blick.Als er gegangen war , fand einer von den
Schillschen Offizieren in der Nähe der Tür , wo
er zuletzt gestanden hatte, einen Schlüssel. Es
war , wie sich ergab, der Schlüssel, der zu dem
Türschloß des Arresthauses patzte.Der Premierleutnant nahm den Schlüssel an
sich, spielte eine Zeitlang vergessen damit und
öffnete dann leise die eisenbeschlagene Tür , die
auf einen weiten, mit Bäumen licht bestände-
nen und von Häusergruppen flankierten Platz
hinausführte . Die Gefangenen traten dicht an
die Schwelle heran und blickten in das Hell-dunkel der Mondnacht Hinaus.

AuS einem erleuchteten Lokal in der Ferne»in dem sich die Wachen zu befinden schienen,schallten Stimmen , Gelächter und Musik her¬über. In der Nähe war niemand. Schimmernd
wölbte sich der matt besternte Himmel über die
Schatten der Bäume und Häusergruppen» die
sich an einer Stelle zu einem ' weiten monö-
beglänzte» Durchblick in das Land der Rhein-
ebene öffneten. Dahin schweiften die Blicke und
Gedanken der elf Gefangenen. Dahinter lag
ihre Heimat, dahinten lockte die ' Freiheit . . .

BrüSk drehte sich der Premierleutnant um,
sah unsicher auf seine Kameraden und schloß
rasch die Tür . „Denkt an Montmedy", mur¬
melte er. „ES ist unS Schillschen wohl der

Blick, aber nicht der Schritt in die Freiheit
vergönnt . . ."

Damit steckte er den Schlüssel in die Tasche
seiner abgetragene» Montur und streckte sich,
ohne noch ein Wort hinzuzufügen, wieder auf
seiner Strohschütte am Boden aus , und die an¬
deren folgten seinem Beispiel, starrten schwei¬
gend gegen die Kerkerwände , durch deren Risse
das Mondlicht brach, oder wälzten sich ruhelos
von einer Seite auf die andere.

Als der Tag graute, hörten sie draußen , aus
kurzem , unruhigem Schlaf aufschreckend, Wa-
gengeraflel, Gepolter und Stimmengewirr der
französischen Eskorte. Eine Jaust pochte an die
Tür . Der rheinbünbische Kapitän schloß mit
einem zweiten Schlüssel , de» er mit sich geführt
haben mochte , das Arresthaus auf und trat mit
betroffenem Gesicht einen Schritt zurück, als et
die elf Preußen noch in der Zelle gewahrte.

Mit militärischem Anstand ging der Prepner -
leutnannt Jahn auf ihn zu , hob die Hand an
die Mütze und überreichte ihm den Schlüssel.

„Herr Kapitän"
, sagte er heiser , „Sie haben

gestern den Schlüssel hier verloren !"
Der vheinbündische Offizier musterte den

Preußen mit einem langen Blick, biß sich auf
die Lippen , aus denen das Blut gewichen war,
und drehte an den spitzen Enden seines langen
Schnurrbarts .

„Danke, Herr Premierleutnant ", sagte tt
blaß . In der Zitadella in Wesel wird man
allerdings keinen Schlüssel mehr verlieren . . ."

„DaS sicherste Schlrftz , Herr Kapitän", er¬
widerte Jahn mit heller Stimme , „ist unser
Wort . . ."

In dem Gesicht deS Kapitäns zuckte eS. Er
straffte sich plötzlich, daß es fast aussah , als sa¬
lutierte er seinen Gefangenen. Dann drehte
er sich schnell um, rief ein Kommanöowort
über den Platz zu der Eskorte hinüber und
winkte den Preußen , ihm zu folgen.

„Kommen Sie , Kameraden", sagte er bewegt ,
„kommen Sie !"

Hochaufgerichtet traten die Männer durch dt«
geöffnete Tür Hinaus, die Heimlich und gebückt
zu verlassen sie zu stolz gewesen waren. Sie

gingen einer wie der andere lieber aufrecht in
den Tod . als gebückt in die Freiheit und dien¬
ten dem Vaterland so gern mit ihrem Leben
wie mit ihrem Blut . Und während sie sich nun
auf den Platz, den jetzt die Morgensonne mit
Gold und Glanz überschüttete , zu ihrem Ge"
fäyrt begaben , meinte der Kapitän zu denk
Premierleutnant : „Die Sonne , meine Herren!
Möge sie Ihnen immer leuchten !"

Bet sich selber aber setzte er leise hinzu!
„Sie wird es , Kameraden: denn die ^ onne der
Toten ist der Ruhm . . ."

Das unbekannte Rothenburg
im Film

Ein Juwel unter den Städten Süddeutsch -
lands , eine Stadt mit dem ganzen Zauber bei
Welt Spitzwegs, das ist Rothenburg ob de»
Tauber . Der Ruhm dieser Stadt , die wie kaum
eine andere von den Eingriffen der In -
öustriealisierung und von den architektonischen
Veränderungen spätere Epochen verschont
blieb, zog auch den Film mehrere Male an.
Schon in den Zeiten des Stummfilms wurötl
hier gedreht . Jetzt ist nun die ProöuktionS»
gruppe Lehmann nach Rothenburg ob der Tan«
ber gezogen , um den größten Teil der Auf»
nahmen für den Terra -tzilm „Seinerzeit z«
meiner Zeit" hier entstehen zu lassen. Aber de»
Spielleiter B . Barlog und fein Kameramann
Willy Winterstein begnügen sich nicht mit de«
Hegereiterhaus , dem Plönlein und andere«
weltbekannten Merkzeichen dieser Stadt . Sie
wollen das unbekannte Rothenburg für den
Film entdecken, die Winkelwelt der abseitige «
Gassen, die Schönheit der kleinen Dinge neben
den oft abgebildeten Motiven , und sie habenbisher schon so manche Stiege , Torecke und
manches vergessene Idyll gefunden , das nu«
mltspielt, wenn Hannelore Schroth und thrtPartner Harald Holberg, Rolf Weih . Albert
Hehn und Paul Klinger sich verliebte Tor¬
heiten sagen , heute Und seinerzeit zu ' meinerZeit.

* *
Der . Tobis -Film „Ohm Krüger"

, ber i«
Tokio feine erste öffentliche Aufführung er¬
lebte , wurde von dem japanischen Publikummit großer Begeisterung ausgenommen.

Was bringt der Rundfunk !
Rrtchsprogramm :

U .SO—12.80 Beschwingtes Konzert auS Over unv
Tanz

12.86—12.45 Der Bericht zur Saat
15 .30—16 .00 Duette von Dvorak, Haylm-Lievevt

Cello- und Klaviermusik
10.00—17 .00 BunteS Konzert : Gluck, HSndel, Mo¬

zart Beethoven
18.80—19.00 Der AettfviegSl
19 .18—19.30 Frontberichte
19.30—19.45 Lieder der Wehrmacht
20.20—21.00 Musikalische Unterhaltung . „Heute

abend bei mtr "
21.00—22 .00 Komponisten tm Wassenrock

Deutschlandsender:
1680—16 .56 « oWtilmliche Musik

Bach, Havdü, Mozart . Beethoven
Zeitgenössische Musik : August Weweler.
August Reutz
^Der Echauspieldirektor- , SimafpXl

17.16—18.80
20.16—81 .00
21 .00- 22.00

Familien - Anzeigen
Qeburten _
Y Waldtriot. Ein Sonnl*g#mad«l ist so-
gekommen. Trudel Beiebier, z. Zt» Pri -
vatsbtl* . Prof . Dr . Linzemneier, Karls¬
ruhe , Obertruppführer Franz Beilbier ,
Bühl, Robcrt-Wagner-Str . 16, 29. 8. »943

V Die Geburt eines strammen Jungen
zeigen hocherfreut an die dankbaren
Eltern : Altred Schnlz, Obergefr . in ein.
Kampfgeschwader, z. Zt . im Osten, u.
Fran Anneliese geb . Wagner , z. Zt .
Entbindungsheim Mühlacker. Karlsruhe*
Rüppurr (Raetatter Str. 17), 26. 8. 1943.

Verlobungen
Die Verlobung ihrer Tochter Hannelore
zeigen nnt Arfhar Vollmar, Dipl .-Ing.,
Knegsvsrw .-Rat, Ijna Vollmer geb.
Geiger. / Ihre Verlobung neben be¬
kannt : Hannelora Vollmer, Karlsruhe ,
Rolf Hützendorfer . sfud. arch„ Offen -
borg. — 3. September ISIS.

Vermählungen
Ihre am 31. August vollzogene Vermth-
lang getan bekamt : Dr . tag. Artur
SUab, Chemiker. Hennin « 8Uab geb.
Bihr . Stuttgart - Vaihingen, Katzenbach*
ctraße 118.

Hart und anerwartet trat uns
die Nachricht, daß mein lie¬
ber , guter Mann , Schwieger-

aohn and Schwager, Obergefr .
Helmut Gerbracht

in einem Oren .-Regt., Inh. d. BK. 2,
Sturmabz. , Verwundetenabz. u. der
Oatmedaille, nach seiner schweren
Verwundung, die er sich am 15.
Juni 1943 bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen im Osten zuzog, am
26 . Aug. 1943 sein junges Leben im
,Alfer von 24 Jahren in einem La¬
zarett hingeben mußte.
Karlsruhe , Oberöwisheim , 2. 9. 43.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Fran Amalie Gerbracht ; die El-
terarFriedr . Schadt nebst Kindern
und allen Anverwandten,

Beerdigung Freitag , 3. 9. 1943,
14 Uhr , in Karlsruhe .

In treuer Pflichterfüllung fand
am 18. August 1943 im Alter
von 25 J . in den schweren

Abwehrkänrpfen im Osten den Hel¬
dentod unser hoffnungsvoller, unver¬
geßlicher , einziger Sohn, mein lb.
Bruder , Onkel, Neffe , Schwager n.
Bräutigam, stud. forest.

Franz Jogerst
Leutn. u. Batl .-Offiz. in ein . Artl .-
Rgt., Inh. des EK. 2, des Sturm-
abz^ der Ostmed. tx. a. Auszeichn.
Vier Jahr« hat er, stets am Feind,
tapfer n. immer einsatzbereit bis
zur höchsten Erfüllung seines Le¬
bens gekämpft.
Karlsruhe, Schloßbezirk 11B , Zell
a. H.» Ameln (Rheinland) , 30 . 8. 43.

ln tiefem Leid : Franz Jogerat ,
Reg- .Baurat , ». Fran Herta Jo¬
gerat geb . Strohmeier ; Herta Hasel
geb. Jogefst ; Dr . Karl Hasel.
Forstmeister ; Wolfganz u. Erwin
Hasel ; Lina Strohmeier ; Braut
AnnetnaHe Kückes.

« Statt einem frohen Wiederse¬
hen erhielten wir die traurige
Nachridit , daß unser boff-

nuagsvoUer Sohn o. Bruder
Berthold Dahn

Soldat in einem Piooier -BatL, im
blühenden Alter von kaum 19 ].
den Heldentod lm Osten fand.
Wössingen, Schloßatr. 6, 2. 9. 1943.

In tiefer Trauer : Fr . Lina Dahn
Wwe., Gefr. Rudi Dalm, z. Z . Ur¬
laub , ». Leni Dahn nebst Anverw.

Die Trauerfeier findet am Sonntag
tan Vt4 Uhr statt .

Unfaßbar kam für mich die
traurig » schwere Nachricht,
daB mein innigatgeliebt . Gatte,

unser lb. Sohn, Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel

Emil Schulz
Obergefr . in einem Orenad .-Rgt. ,
bei den schweren Kämpfen i . Osten
am 9. 8 .. 43 den Heldentod starb .
Karlsruhe , Winterstr . 44, 1. 9. 1943.
Mannheim, K 3. 10.

In tief. Trauer : Frau Anna Schulz
geb. Merkle n. Kinder Waldraut ;
Manfred u. Hugo u. alle Anverw.

Mein geliebter Mann
Wolf Kröger

Hauptmann *u . Abteilungskommanp
deur in einem Panz .-Axt .-Regt. , fiel
am 1. August 1943 auf Sizilien für
sein Vaterland . >
Karlsruhe , Schtltzenstr. 21.

In tiefer Trauer : Frau Marianne
Kröger geb. Hauck, Adler-Apoth.

Nach bangem Warten erhielten
wir die schmerzliche Nach¬
richt , daß mein innigstgelieb-

ter Manu , mein guter Schwieger¬
sohn, unser unvergeßlicher Bruder ,
Schwager und Onkel, Obergefr .Gustav Mltze
am 9. 8. 43 im blühenden Alter von
29 Jahren nach schwerer Verwun¬
dung den Heldentod für seine ge¬
liebte Heimat gestorben ist. Er ruht
tu ! einem Heldenfriedhof in Sizilien.
Kochersteinafeld (Kreis Heilbronn ) ,
Karlsruhe . Erfurt, . 30 . Aug. 1943.

In tiefem Schmerz: Frau Fridl
Mltze geb. Weber , die Geschwister
und alle Anverwandten.

Kurz vor seinem Urlaub er-
WBm hielten wir die schmerzliche
TT Nachricht , daß nach treuer
Pflichterfüllung mein ionigstgelieb-
ter , herzensguter Mann , mein lieber
Sohn» febwiegers ., Bruder, , Schwa¬
ger, Önkd u. Neffe , San.-Otargefr .

Peter Mellmer
bef den schweren Abwehrkämpfen
im Osten am 9. 8. 43 für Führer »
Volk u. Vaterland d. Heldentod fand .
Karlsruhe (Kornblumenstraße 2) .

In tiefem Schmerz: Frau Irma
Mellmer geb . Schütz, Jakob Mell¬
mer, Düsseldorf , Familie Herrn.
Schütz tr ., Familie Andreas Mell¬
mer, Osnabrück , Familie Hugo
Kolleaberg und Fannie Kar! Mell¬
mer, Düsseldorf , Familie Herrn.
Schütz jr .» Wiesbaden, Farn. Erich
Röbcke, Freiburg i . Br. , Familie
Robert Engelbacfi» Khe.-Durlach.

Nach Gottes heiligem Willen
ist unser herzensguter , sonni¬
ger,hoffnungsreicher Sohn, Bru¬

der und Neffe , Unteroffizier
Helmut Seltenreich

Abiturient <L Markgrafenoberschule
1942, am 20 . 8. 43 ira Osten , wenige
Wochen vor seinem 20. Geburstag
and kurz vor dem heißersehnten Ur¬
laub , gefallen. Wir bitten um atille
Teilnahme.
Karlsruhe -Dorisch , 30. Aug. 1943.
Bergwaldsträße 21 .

Prof . A. Seltenreich, z . Zt . Haupt¬
mann b. d . Wehrmacht,

' and Frau
Frida geb . Lümmle, mit Gertraud
und Günther.

erschüttert n . kaum faß-
■ SH bar erhielt Ich die traurig *

Nachricht , daß mein lb. Mann ,
der gut * Vater seines Kinde*

Lorenz Merkel
Grenadier in einem Grenad .-Regt .,
im schönsten Alter von 80 Jahren
bet den schweren AbwehrkSmpfen
im Osten den Heldentod fand. Un¬
vergessen von seinen Lieben, ruht
er auf einem Heldenfriedhof i . Ost .
Forbach , 28 . August 1943.

In unsagbarem Schmeni Freu
Helene Merkel geb . ' Rodcenbrod
o . Kind Hugo nebst Anverwandt .

Wir erhielte» die tieftraurige
Nachricht , daB unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und

Onkel, Obergefreifer
Hermann Bauer

Inhaber der Ostmedaille uitd des
Verwundetenabzeichens, am 11,. 8 .
1943 im Aller von 29 Jahren nach
sechsjährigem Soldaten- und Helden¬
tum im Osten gefallen ist.
Forbach, 29 . August 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen :
die Eltern : Karl Bauer und Ro¬
salia Bauer geb . Dieterle ; die Oe-
achwisier : Klgra Spiasiuger geb.
Bauer, Maria Kalmbacher Wwe.
geb. Bauer, Unteroffizier Karl
Bauer, z . Zt . I. Felde, Elee Bauer ;
der Schwager : Franz Spiasiuger
m . d. Kindern Eberhard o. Inge;
und alle Anverwandten.

* In höchster soldatisch . Pflicht¬
erfüllung lief für sein Ober
alles geliebt . Deutschland am

17. 8. 43 im Osten unser geliebt« ,
einziger , hoffnungsvoller Sohn, mein
innigstgeliebter Bräutigam, Enkel,
New «. Vetter, Leutn. u. Batl .-AdL

Karl Herzog
Führer im RAD., Inh. des Sturm¬
abz., dm Verw.-Abz. in Silber u.
verseb. anderer Auszeichn., an der
Spitze seiner Kompanie ml Aller
von 29 Jahren.
B.-Baden, Fremersberg *» . 7, Düssel¬
dorf. Rfitl/Zürlch, Bautze* . Dresden,
Stuttgart , Chemnitz, Himburg .

Iu tiefstem Schmerzt Carl Herzog
a. Frau Annjr geh Kunz ; Htaue-
lors Lahrhof , als Braut u. Angeh.

Wir bitten von Beileidsbesuchen Ab¬
stand zu nehmen.

In dem festen Glauben auf
ein baldiges Wiedersehen traf
uns hart und unerwartet die

kaum lafibare , traurige Nachricht,
daB unser lb . , einziger Sohn, Bru¬
der , Neffe und Bräutigam

Paul Fischer
Ufiz. in einem Gren.-Rgt., Inh . des
EK. 2, Inf.-Sturmabz . in Silber , Ost-
medaille o. Verw.-Abz. , im blühend.
Alter von 23 Jahren am 12. 8. 43
bei den schweren AbwehrkJmplen
im Osten in treuester soldatischer
Pflichterfüllung den Heldentod ge¬
storben ist.
Bühlertal, 30 . August 1943.

In tiefer Trauer : Karollne Fischer
Wwe. ; Schwester Zita Fischer;
Braut Maria Steuerer, Haaberg,
und alle Anverwandten.

# E* war Gottes Wille , daB 'un¬
ser innigstgeliebter , hoffnungs¬
voller Sohn, unser guter Bru¬

der und Neffe
Karl Früh

Gefr. In ein . Nachr.-Abt., im Aller
von 19 Jahren am 12, Aug. 1943 im
Osten für seine Heimat den Helden¬
tod iand.
Oberachern , 29 . August 1943.

In tiefer Trauer : Bernhard Früh,
Landwirt , Frau Elisabeth geb. Ki-
ninger, Geschwister und Anverw.

Mit den Angehörigen trauern wir
um einen gurfichtigen treuen Mit¬
arbeiter , der Zu den besten Hoff¬
nungen berechtigte . Wir werden sein
Andenken in Ehren halten.

Betriebsfühning and Gefolgschaft
der Fa, Stuhlfabrik Steimel.

* In treuer Pflichterfüllung fiel
iür sein Vaterland bei den
schweren Abwehrkgmpfea im

Osten am 13. August 1943 unser Ib„
einziger Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, Dipl .-Ing.

Karl Früh
Techn. Kriegaverwalhm garst beim
Stab einer Sturmgeschfltzabt-, Inh .
des Kriegsverdienstkreuzes 2. KI .
mit Schwertern , im Alter v. 35 J.
Schwarzach, Klostermühle, 28 . 8. 43 .

In tieier Trauer : Karl Früh und
Frau Anna geb . Rummel ; Mathilde
Ehrmeier geb . Früh ; Dr . med A .
Ehrmeier , Ass.mArzt; z. Z . i. F-,
u. Kinder Anui, Thilda a . Armin
u. Anverwandte.

Nach langem, mit großer Geduld
ertragenem schweren Leiden ver¬
schied heute meine Uber alles ge¬
liebte, herzensgute und treusorgende
imvergeßliche Frau , Tochter , Säiwe-
ater, Schwiegertochter , Schwägerin
und Tante

Emma Traub
geb. Engster , im Alter von 41 J.
Sie folgte ihrer vor wenigen Mo-
naten verstorbenen Muttert
Karlsruhe -Bulach, 2 . Sept. 1943.
Trauerhau »: Neue-Anlag-Str . 13.

In . tieier Trauer und Schmer* :
Eue . Traub Wwer., Schuhmacher,
Ludwig Engster , Farn . Josef Höfe -
ner und Frau geb . Engster , Mut¬
ter : Frau Rosa Perino ww ., Farn.
Herrn. Wagner und Frau geb.
Traub , Farn . Friedr . Perino und
Frau , Farn. Rudolf Neck n. Frau
geb. Perino .

Die Beerdigung findet auf dem
Mühlburger Friedhot am Samstag
um 15 Uhr statt .

Am 19. August tat in den
schweren Abwehrkämpfen im
Osten unser lieber SoJul Bru¬

der , Schwager , Onkel and Neffe
Lothar Relnauar

Lenin, in einem Gren.-Regt., im
25. Lebensjahr an der Spitze seines
Zuges gefallen, wie vor 9 Monaten
sein Bruder Josei .
Olfenburg (Hildastr . 61) , 81. I . 43.

Familie Otto Reiniuer , Baumeister,
Familie banz Keller , MeBkirch,
Farn. Martin Reiaauer, Villingen.

Seelenamt am 9. Sept. , 8.15 Uhr,
I. d . Dreifaltigkeitskirche Oflenburg.

Am 20 . 8. 43 starb im 45 . Lebens¬
jahr meine lb. Frau u. herzensgute
Mutter meiner Kinder

Jullana Reinhard
geb. Grli . Wir haben sie in Adels¬
heim zur letzten Ruhe bestattet .
Für die fielen Beweise herzl . Teil¬
nahme sage ich air. m. herzl . Dank.
Karlsruhe , Rheinstr. 14b, 2. 9. 1943.

Reinhard , Meister der Gend.,
and Kinder.

Nach kurzer schwerer Krankheit ist
unser stier Sonnenschein, mtser
Meiner Helmut
im -serlen Aller von 4 Jahren Iür
immer von uns gegangen.
Kiel-E’hg., Hultschinerstr . 3, c. t .
Münze&heim .

In tiefer Trauer : Karl Weinkötz,
f . Z . im Ausland, u. Frau Frieda
geb . Kreinar , aow. alle Angehör.

Mein guter Lebenskamerad and ge¬
liebter -Vater , uns. Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Pg . Beny Uhl
Poetinspektor , ist heute im Alter
von 52 Jahren gestorben.
Karlsruhe . 1. September 1943.
Klauprechtstraße 19.

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Ella Uhl geb. Richter n. Töchter-
cheu Helga.

Die Einäscherung findet am Sams¬
tag , 4. 9. 43, vorm, tsn 12 Uhr,
atu dem Hauptfriedhof ln Khe, statt .
Auch wir verlieren einen braven,
treuen Arbeitskameraden , dem wir
ein ehrendes Gedenken bewahren
werden.

Amtsleftung and Gefolgschaft
des Telegrapheobauamta Karlsruhe .

Nach langem schwer. Leiden wurde
unsere geliebte gt . Mutter . Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester*
Schwägerin und Tante , Frau

Paullne Kuli Wwe.
geb . Hügle, im 82. Lebensjahr durch
einen sanften Tod erlöst.
Karlsruhe , Weltzienstr . 16, B.-Baden,Mühlhausen, Mannheim, 2 . 9. 1943.In tiefem Leid für alle Angehöri¬

gen : Johanna Kuli, med. techn.
Assistentin.

Einäscherung : Samstag , 4. 9. 1943,
11 Uhr, Krematorium Karlsruhe .

Der Herr über Leben u. Tod nahm
heute nacht meiden lieben, gutenMann , unseren herzensguten , treu¬
sorgenden Vater, Schwiegervater u.
Großvater

Leopold Koch
im Altgr von 72 j .» wohlvorbereitet ,zu rieh in ein besseres Jenseits.
Schwarzach, 1. September 1943.

In tiefem Leid : Karoliue Koch
feb. Sick, Ludwig Koch, j . Osten,ina Koch, Reinhard Koch, Stbfw.
z. Zt . im Süden, und Frau Anni
geb . Frei , Bernhard Fritz u. Frau
Rosa geb . Koch, u . 2 Enkelkinder.

Beerdigung Freitag vorm. 10 Uhr.

Statt Karten 1 Heute früh entschlief
nach langem, mit größter Geduld
ertragenem Leiden, meine tapfere,
innigstgeüebte Frau , meine treube¬
sorgte Mutter , meine lb. Tochter,
uns. lb . Schwiegertochter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Hedwig Morath
geb. Osthus.

Baden-Baden (Hochstr. 36) , Telgte,
München, Dortmund, Düsseldorf,
2. September 1943.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Erich Morath , Bank¬
beamter , Ltn. a . D., Wolfgang
Morath , Oberschüler.

Beerdigung Samstag, 4 . 9„ 14.30 U.

Berichtigung. Die Beisetzung von
Frau Ida Plöhler geb . Masewski
findet heute Freitag um 15 Uhr vom
Krankenhaus in Bühl aus statt.

Verloren Gefunden
Armkettchen , goz . E. E„ am 1. 7. verl .

Der ebrl . Finder erh . Bel . Do An¬
denken . bitte ebzisg . beim Portier
Karl-Frledrich -Str . 6 . Karlsruhe .

Brille verloren . Gegen Belohn ab-
zuqeb . Khe .. Rüppilfreratr .lTO, III . r.

In Brachial am 27. 8. 43 2 Kleider -
karten mit Namen Käte und Werner
Zimmerer , Postsparbuch auf Franz
Zimmerer verloren . Gegen hohe
Belohnung Im Führer -Verlag Bruch-
sal abzugeben . _

ftrbelfkanzug , blau fkomb .) Kühler
Krug — Herdeckstrafle verloren .
Macht . «3525 pühtenVyrteg Khe,

Hohe Belohnung . ' Am 51. 8. abd
wurden eue einem GepädcsMlc
entwendet : 1 reinseiden ., bunt «
Kleid , vorw . blau -grün -rottorb .,P. - neue bellgr . Schlengenlede
schuhe , Gr . 39, 1 kl . Strauße
ledertest :he m . Irvhelt, 1 buntsel '
Tuch , 3 tolle «entaschen m . In
Wer wetsl den Täter nach odi
bringt die , Sachen wieder ? Zim
mer 25, Hotel z . Hirsch , B.-f

Brill « gefunden , Beiertheimer Allee .
Abzuiholen ; Karlsruhe , Ritterstr . 1.

Theater
BADISCHES STAATSTHEATER. Beginn

der Vorsplelxelt : Im Großen Hmj »
Sarmteg , 4. Seplv , 16.30 Uta urtc
Sonntag , 5. Sept ., 18.30 Uta, mit
der großen Aueriattuogeoperette
„Die oder Veine '\
Im Kleinen Theater . Samatag , 4.
Sepl ^ 18 .30 Uhr, und Sonntag , 5.
Sept . , 18.30 Uhr, mit dem überall
erfolgreichen Uwts’Diei „Zwischen
Stuttgart und München**.

Filmtheater
GLORIA — RESI. 2.45, 5.00, 7.50 „Ile -

bes -Pr*ml*re " . H. Söhnker , K. Hel¬
berg . R. Weih . F. Ode mar . Eine
temperamentvolle , rmjsik . Pllmko-
mödie . Jug . n . zugal . (Abds . num .)

PALI. 2.45, 5.00, 7.30 Uhr „Gekrönte
Liebe **. Ein Film voo echter Liebe ,
die über alle Hindernisse u . Intri¬
gen triumphiert . Wochenschau , Kul¬
turfilm . Jugend , ab 14 Jahre zuge -
lassen . (Abends numeriert .)

PALI. • Sonntag vormittag 11.00 FrÜh-
vorstellun -g „ Wo die Alpenrosen
blUh 'n" . Eine großartige BildfoSge
von der Zauberwelt der Serge . Eine
Herrliche Fahrt durch Sonne und
Schnee . 3ug . rugelas 'sen . Kassen¬
öffnung 10.00 Uhr. 41632)

UEA.THEATER. Täglich 2.30, 5.00 und
7.30 Uhr der Tobis - Film „ Romanze
in Moll“, mit M. Hoops , F. Ma¬
rian , P. Dahlks . S. Breuer . Eine
Geschichte von der Sehnsucht nach
Glück , Glanz und der Liebe . 1u-
gdhd nicht zugelassen .

UFA - THEATER. Zum 3. Mal Sonntag
vormittag 11 Uhr „ Der frohe Sonn¬
tagvormittag **, zwei Stunden La¬
chen unter dem Motto „ Kinder ,
wie die Zeit vergeht " . Eine lustige
Zinammen -stellung 40 Jahre Film.
Unsere beliebtesten Filmschauspie -
ler . Jugend nicht zugelassen .

CAPITOL Heute 2.30, 5.00, 7.30 U. der
frarvz . Spitzenfilm „ Da * unheimliche
Haus**. Die erregende Atmosphäre
erfüllt diesen fra-nzös . Kriminalfilm
In deutscher Sprache bis zum letz¬
ten Meter .

CAPITOL Nochmals Sonntag vorm.
11 Uhr , ,Indian »," . Eine Reise zu
den Indianern Nord - >>. Südameri¬
kas . Indianer auf der Jagd . In¬
dianer In Ihren Krlegstänzen , In¬
dianer . wie sie mit ihren Frauen
leben , kurz , Indianer , wie sie wirk¬
lich sind . Vorher Wochenschau .
Jugendliche zugelassen .

KAMMERIICHTSPIELE zeigen „Das
unsterbliche Herz” . Beginn 3.00,5.15, 7.30 Uhr. Jugend verboten .

ATLANTIK zeigt : „ Veilchen am Pots-
damarplatx ", verlängert bl » Sonn¬
tag , Lachen und Weinen werden
Sie in einem Atemzug Uber R.-
Rlchterl Jugend », zugelassen 1 Be¬
ginn ; 3.00, 5.15, 7.30 . Sonntage :
r .30. 4.45. 7.30 Uhr.

RHEINGOID . Ab heute 3.00, 5.13, 7.30
„ Ein Walzer mit Dir“

, eine amO-
tartte Komödie rings um eine
KOntttorefre . L Waldmülier , A. Mat¬
torstock , G .Weiser u . a . Die neueste
Wochenschau . Juo . Ober 14 1. zuq .

. Durlach . Skala « 1 Woche . TügHch
c 3.00, 5.15. 7.30 „ Alte « Herz wird
b wieder Jung**. Emil tanftiog * ln
1 einem modernen Fllmlustspiei . ein
- k-Unettortacbet beglückende « Erieb-
- nli . V. de Kowa , M. Landrock , W .

Dohm u . a . Die~n-eue Wochenschau .' Tugend über 14 Jahre zugeiassen .
r Durlach • Kammerlichtspiele zeigen

täg >l. 5 und 7.30 Uta , Sonntag ,
3 Uta : „ leche , Bajazzo ! '* mH Ben*
jamino GigH , Paul Hörbiger , Mo¬
nika Burg , Karl Martall u . a„ da -

i zu Kulturfilm u* neue Wochen -
»ctiau . Jugondl . nicht zugel . -

i Ourlach, M.T. 5.00 u. 7.30 Guetav Früh-
Met) ln „ Ihr Prlvatsekretfir " mH M .
Andergart , T. LIngen , F. Benkhoff
u. v. a . Dazu: Land um den Main
sowie neue Tontilmweche . J-ugendl .

» nicht zugel . Heute 3 Uta : Märchen -
vorsteHung „ Hänsel und Gretel " .
Karterworverkauf 1-1—12 Uhr.

. Graben -Neudorf . Erbprinzen-Uchtsp .
„Wir machen Musik". Sännet ., 4. 9.,
20.00 Uta , Sonntag , 5. 9 .. 15.00, 20.00
Uta . Jugendliche keinen Zutritt .

Bructxal . Palast . 3.- 8 . Sspl . „Nacht
ohne Abschied ". Bin neuer Ufa -
Film . Jugond verboten .

Bruchsol. Central. 2.—i . Sept . „ Ein¬
mal im lehr ". Fltmkomödle . Ju-
gwndl . Uber 14 J . haben Zutritt .

Rastatt . Real. Heute 20 Uhr E. Jan -
nlngs In d . neuen Großfilm „ Altes
Herz wird wieder Jung", Ein hei¬
teres Spiel voller Humor u . Charme ,die überraschende Wandlung eines
einsamen Herzens . Jugendliche ab
14 Jahren zugelassen .

Rastatt . SchloBUtchtsptele zeigen bis
Montag : Heute 20 Uhr „ Die Nacht
der Vergeltung ". Liebe . Kampf u.
Verrat bestimmen das Schicksal der
Menschen In diesem Film . Jugendl .
nicht zugel . Wochenschau zu Beg

Gernsbach . Stadthalle - llchlspiele .
„Altes Herz wird wieder jung ",
mit E. Jannings , M. Landnock , V.
de Kowb u . v . a . Fr ., Sa v Mo.
20 Uhr, Sonntag 14, 17 u . 20 Uhr.
Jugend über 14 Jahre zugelassen .

B.-Baden . Aurelia -Lichtspiele . Wo .
18.30 u . 19.30 Uta . So . 14, 16.30 u .
19 .30 : „ Der kleine Grenzverkeht " .

B.-Baden . Kino des Westens . 19.30
Uhr : „ Die gläserne Kugel **.

Baden -Baden . Film -Palast . „MBdchen
In Not". A. Valll, F. Giachettl . Re¬
gle : C . Gallone . Jadl . nicht zugel .

BUhl. Lichtspielhaus . Ab heute Fr.
bis einschl . Mo . „ Maske In Blau" .
Jugendverbot .

Ächern. Tivoli-Lichtspiele . Ab Frei -
• tag : „ Die große Nummer *' ! Ein

Zirkus « Im mit L. Marenbach . M .
Delechaft , Jansen , Ketmp , Daoderl
u . s . Jugdl . zugel , Samstag rrach-
mrlt . ab 4 Uhr Sondervorst . „ Die
groBe Nummer “ ! Vorverk . Freitag
ob 6 Uhr, Samsteg ab 3 Uhr.

Offenburg . Stadthalle . „Die Entlas¬
sung **. Jugend über 14 Jahre erl .
8eq . Wp . 7.30. Sonntag ab 1.30.

Oflenburg . Park . „ Fahrt Ins Aben¬
teuer " . lugervd erlaubt ! Beg . Wo .
7.30, Samst . 5 u . 7.30. Sonnt , ab4 .30.

lahr . Schwarzwald . „Fahrt ins Aben-
teuer ". Jugend erlaubt . Beg . Wo . i
7.30. Samstaq 5 und 7.30 . j

SCHAUBURG . Ab heute J.00, 5.15, 7.5D
das amüsante Fllmlusfsplel „ Eva "
mit H. RUbmann, M. Schneider . H.
Söhnker u . a . Die neueste Wochen ,
schau . Tug, Zug. Wiederaufführung .

1ENTRAL-PALAST Karlsruhe. Hedts
19.30 Uhr da » groß ® Eröffmw >g *P ff '
grarrvm rrrft Ria, Bert und Helga ,
große M-uelkalschau cter Softd***
klas -se . May , May tmd Co .,
garvte son-sationeH « Ela »Mk-Eqül*
Hbrlsfen , Rita und BH1 Maxon , M*
xilea/ilsch '® Sportspiele , 2
koff, das elegante Tanzpaar
ihrer Tafizwene „ Hahn u . Wenn ® »
Harry Rex , fcomisch-ferKtoerSpniofP
tuctv-Alct , M<lm. Leoni , Skanciin*
vier ?» einzige 2auberkiirY*t ^ r,2|
Kürzt & Co ., der bekannte
•pezfaHat aue Dänemark ,
rbythp»itct >e Körpertoeherrechunsr
Kapelle Freddy Martens .
vorverk . ab 5 Uhr tfiol . a . d .
Buprun «, Btiaicnau muatinn
heim # a. AufklHrungsvortreg . HeuJ»
Freitag , den 3. September t ' * '
abends >/,8 Uhr, In den Ga*t»t8t**J
„ Monlnger " (Garlensaal ) , Elnfl* '’®
Kalserstr . Ptflne und Hausfoto * kj£
»tonlos . Jedermann herzlich *rl' r
kommen . „ Badenla " Bauspa * * *!,G . m . b . H., Karlvrube , karls tr .
Beachten Sie unser Schauten *«»-'
Kalserstra &e 179.

eevvetW^
„ arta “11.30, 1«

Slnfonie -
u . 20 Uhr : Konzerte
und Kurorcheatera.

Geschäftliche
Empfehlungen

Filiale 24 : Harcftstr ., 1— 100 ^
67 : Weltzien -str ., 151—*
32 : Akademlestr . . 7ü0
3 : K.-FrledrlchrStr ^ jSl ^ y

I. Kfssel . Seefischverkauf :
3. 9 . 43. ab 9 Uhr v . Nr. 3201—36̂
Bitte Einschlagpapier mitbrlrvgg^ »

lenene , inn . h . <*ropp , eroy »»'-; ! - ,straße . JSeefischverkauf : Sa , ieÄ
4. Sept ., ab 9 Uhr auf ette Nr .
bis 2300 . Bitte Elnschla ^ paP .JJ
mitbring . Empfehte laufend / j, ®'
norddeutschen W-urstwaren

Jcannte ^ Güte . _
nion Vereinigte Kaufslfftten
Khe ., Kaiserstr . 72 . Heute r
verkauf : Nr. 1'—100, 501—600 .
empfehlen wir Flelrchrsl ^ t ^

, , ft £4,
schnitt . Einschlagpapier

U . . LIL . IIe Wollte

Mixed Pickles , neoes
verschiedene Wurst waren .

verkauf , Nr . 1400—1800.
,Goldene Krone"

, Karlsruhe, pft
gen Unglüclosfall vom 3 .
geschlossen . Hermann Nag »^

Landkreis Karlsruhe __
Breiten . Die Anträge zuriivuvn , um nnuayo Aaf 4*»»'
durch de , WHW. können In <s° ^ eiu
vom 1.- 4 . September 1W3, I , (je»
vormittags von 10—f ^ ' Unf
Geschäftsstelle Untere KucnS
H. Stock — Zimmer W .

"" J , »In-
Zur AntragstelMte ^ jp .

VV wnewrvi ' - p - ' -* cuiryii *
lohn- oder sonetlge

escheinlgungen . , gml ”
. Rentenbeschelnlgunal jjgp

zum Haushalt pshfj ! "

Kreis Bruchsal
dazu“, lugend nicht ertautotl Beg .
Wo, 7.50. Sonntag ab 1.50 Uhr.

Veranstaltungen
COIOSSEUM -THEATER. T&gl . abends

7.30 Uhr die große Varieteschau :
„ Auftakt“ . Eine Serie artlst . Spe¬
zial Hüten in pausenloser Folge .
Sieh« Anschlags Eulen . Samstag u .
Sonntag 2 Vorstellungen , nachm .
5.J0 u . abends 7 .50 Uhr . Vorverk .
>n d . Theaterkasse ab 3 Uhr für
alle Vorstellung , eltvschl . Sonntag .

REGINA Karlsruhe. Cabaret . Variete .
Programmanfang (Sgl . 19 . SO Uhr.
Mlttw , u. Sonnt , nachm . 15-30 18" .

Bayrische , Hof, Bruchsal, O- Kufl'“ '
lyriscnvr nu , r
Ab heute wieder

Breiten . Siebmacher naot
kommt am Samstag oen -
auf den Wochenmarkf .

Sept -

Kreis Bühl
Achern . Oastslütte , .

geöffnet . Samstag uno
Konzert . _

Aus der
Muaehelfl^ lĵ fSeeger , Ottenburg

• Ingetroffen .
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